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Die Befeſtigung Helgolands. 


(Von unſerem militäriſchen Mitarbeiter.) 


Die kürzlich erfolgte Entſendung einer Abordnung der 
Luftſchifferabtheilung nach Helgoland zur N von 
Verſuchen mit dem Feſſelballon lenkt von Neuem die öffent⸗ 
liche Aufmerkſamkeit auf dieſe Inſel, das jüngſte Glied im 
Gebiete des deutſchen Reichs. Gleichzeitig aber erinnert ſie 
uns auch an die bald nach Erwerbung der Inſel an dieſer 
Stelle ausgeſprochene Anſicht über die militäriſche Bedeutung 
des kleinen Felſeneilandes für die Vertheidigung der deutſchen 
Küſte. Nach unſerer Meinung ſollte Helgoland ein weit vor⸗ 
geſchobener Beobachtungspoſten für die Küſtenvertheidigung 
fein, wo die für den Aufklärungs- und Beobachtungsdienſt 
beſtimmten Schiffe und Fahrzeuge ſtationirt find und wo für 
dieſelben deshalb ein geeigneter Hafen mit Kohlenniederlage, 
Werkſtätten ꝛc. anzulegen fein würde. Zur 8 dieſer 
Anlagen gegen feindlichen Angriff bedarf die Inſel ſelbſtredend 
gewiſſer Vertheidigungs⸗ und Befeſtigungsanlagen, die jedoch 
nach unſerer Anſicht ein beſcheidenes Maß, entſprechend dem 
zu ſchützenden Objekte, nicht überſchreiten ſollten. Ganz 
anderer Anſicht iſt der Ingenieur⸗Oberſtlieutenant z. D. Wag⸗ 
ner, welcher die Inſel art befeſtigen will, daß ſie den 
Kampf mit einer Panzerflotte aufnehmen kann. Er will die 

anzerbauten mit 18 Kruppſchen 28⸗Zentimeter⸗Kanonen 
ri 10 Stück 28 Zentimeter⸗Haubitzen, 20 Stück 12 Zen⸗ 
timeter⸗Schnellfeuerkanonen ꝛc. armiren. Die Koſten für dieſe 
Geſchütze und ihre Aufſtellung berechnet Kapitän z. S. a. 
Stenzel in ſeiner Broſchüre „Helgoland und die deutſche Flotte“ 
auf etwa 30 Mill. M. Dazu kämen aber noch die von 
Wagner geforderten Hafenbauten im Koſtenbetrage von 
80 Mill. Mk, ſchließlich aber ſind noch umfangreiche Schutz⸗ 
bauten zur Erhaltung der Iufel ſelbſt mit etwa 20 Mill. Mk. 


) " wir > 

von etwa 130 g en Befto der Juſel zu ſichern haben 
würden! Das iſt die Anſicht eines Ingenieurs, der die Sache 
vom Standpunkte des Feſtungsbaumeiſters betrachtet, um die 
Inſel zu einer uneinnehmbaren Feſtung zu machen. Anderer 
Meinung iſt der Admiral a. D. Reinhold Werner, welcher 
als Seemann natürlich die Hauptvertheidigung auf das 
Waſſer verlegt und der Anſicht iſt, daß wir zur Sicherung 
der Inſel einer Verſtärkung unſerer Schlachtflotte um 10 bis 
15 ſchwerer Schlachtſchiffe bedürfen, welche mit Artillerie- und 
Torpedoausrüſtung auf 12 bis 13 Mill. Mk. pro Schiff zu 
veranſchlagen ſind. Die Schiffe würden alſo rund 150 Mill. 
koſten, dazu die Einrichtung und Befeſtigung der Inſel, die 
allerdings nach ſeinem Vorſchlag in beſcheidenen Grenzen 
bleiben würde. Immerhin würden die Koſten auf etwa 

175 Mill. Mk. zu ſtehen kommen. 2 
Wenn es wirklich nötig fein ſollte, daß wir uns um 
ſolchen Preis die Inſel erhalten müßten, dann wäre ſie in 
der That ein Danaergeſchenk für uns. Aber wir müſſen zu⸗ 
nächſt fragen, ob es denn überhaupt möglich iſt, einen Ort 
uneinnehmbar zu befeſtigen. Müſſen wir dieſe Möglichkeit 
ſchon allgemein bezweifeln, fo muß dieſelbe bei der alljeitigen 
Angreifbarkeit der kleinen Inſel Helgoland für dieſe geradezu 
verneint werden. Die Kriegsgeſchichte beſtätigt dieſe Anſicht. 
Nun giebt es allerdings Fälle, in denen es aus ſtrategiſchen 
oder ſonſtigen Gründen geboten ſein kann, Alles daran zu 
ſetzen, um einen gewiſſen Punkt zu behaupten, koſte es, was 
es wolle. Wenn man der Anſicht iſt, daß dieſer Fall bei 
Helgoland vorliegt, ſo würde daraus folgen, daß die Inſel 
nicht ſich ſelbſt überlaſſen werden darf, ſondern daß eine 
Schlachtflotte ſie in ihrer Vertheidigung unterſtützen muß. 
enn wir dies im wörtlichen Sinne auffaſſen wollten, ſo 
würde dieſe Forderung dann erfüllt werden, wenn die deutſche 
Flotte ſich lediglich auf die Defenfive beſchränkte, alſo erſt 
den Angriff der Inſel abwartet und dann hier in den Kampf 
eingreift. Dieſe Auffaſſung des defenſiven Charakters unferer 
Flotte wird aber ſo wenig von der Marine ſelbſt, wie 
namentlich vom Kaiſer Wilhelm getheilt, der vielmehr in ſeiner 
am 12. April an das Seeoffizierkorps in Kiel gehaltenen 
hochbedeutſamen Rede mit aller Entſchiedenheit das offenſive 
Verhalten der deutſchen Flotte bei der Vertheidigung unſerer 
Küſten betont und verlangt. Wir werden uns daſſelbe ſo zu 
denken haben, daß unſere Schiffe einem heranrückenden feind⸗ 
lichen Geſchwader auf die hohe See zum Kampfe entgegen⸗ 
3 und nicht erſt ſein Näherkommen bis in den Bereich 
er Küſtengeſchütze abwarten. Dementſprechend wird es ſich 
darum handeln, den Anmarſch des Feindes ſo früh als 
möglich zu entdecken, damit die ſeiner harrende Schlachtflotte, 
rechtzeitig benachrichtigt, hinausdampfen kann. Dazu bedürfen 
wir einer weit in die See hinausreichenden Aufklärung und 
Beobachtung, deren Ausübung an der Nordſeeküſte vor den 
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Achtundneunzigſter Jahrgang. 


Freitag, 19. Juni. 


Mündungen der Jade, Weſer und Elbe mit dem Nordoſtſee⸗ 
kanal, durch die Inſel Helgoland, vermöge ihrer Lage in 
außerordentlicher Weiſe begünſtigt wird. 

Damit ſind wir wieder bei der oben erläuterten Bedeu⸗ 
tung Helgolands für unſere Küſtenvertheidigung angelangt. Es 
iſt nicht unwahrſcheinlich, daß man auf der Inſel auch eine 
Station für Feſſelballons errichten wird, denn wenn Wind 
und Wetter eine Beobachtung aus dem Luftballon geſtatten, 
ſo iſt es keine Frage, daß ſie durch den ſehr weiten Umblick 
viel nützen kann. Daß wir aber in Folge der Erwerbung 
Helgolands einer Vermehrung unſerer Schlachtflotte bedürfen, 
wie Admiral Werner meint, können wir nicht einſehen, denn 
die Verhältniſſe unſerer Küſtenvertheidigung haben ſich dadurch 
nicht zu unſeren Ungunſten, ſondern zu unſerem Vortheil in⸗ 
ſofern verändert, als uns die Aufklärung und Beobachtung der 
Nordſee weſentlich erleichtert iſt. Offenſiv⸗Unternehmungen 
unſerer Schlachtflotte haben dem Flottengründungsplan, wie 
allen bisherigen Erweiterungen der deutſchen Flotte zu Grunde 
gelegen, was in allen Denkſchriften klar und deutlich aus⸗ 
geſprochen iſt. Es wird hiermit alſo keineswegs ein neuer 
Gedanke in den Plan für die deutſche Küſtenvertheidigung 
hineingetragen. 

In der nächſten Reichstagsſeſſion wird es ſich ja wohl 
entjcheiden, was die Regierung aus Helgoland zu machen 
gedenkt und es iſt darum gut, ſich über dieſen Gegenſtand 
rechtzeitig klar zu werden. So viel ſei noch bemerkt, daß 
man von der Anlegung eines Hafens bei Helgoland einen 


D. großen Aufſchwung unſerer Nordſeefiſcherei erwartet. 


Deutſchland. 

Berlin, 18. Juni. Ein Lohnkampf, der für die 
Arbeiter günſtig verläuft, iſt bei den gegenwärtigen Zeitver⸗ 
hältniſſen, welche eine Erhöhung der Löhne ſtark hindern, eine 
Seltenheit. Die hier in der chiruggifi = 
tigten Arbeiter blicken jetzt auf einen ſolchen zurück. Arbeiter 
dieſer Branche giebt es hier etwas über 300; ſie ſind nahezu 
ſämmtlich organiſirt. Im vorigen Jahre ſetzte die Orga⸗ 
niſation ohne beſondere Mühe die neunſtündige Arbeitszeit 
durch; nur in einigen Fabriken wurde zu dieſem Behufe ge⸗ 
ſtreiktt und bloß einige Wochen. Jetzt iſt dazu eine Lohn⸗ 
erhöhung von 10 Prozent erkämpft, oder eigentlich faſt ohne 
Kampf errungen worden, da nur wenige Arbeitgeber gegenüber 
dem einmüthigen Verlangen der mit genügenden Geldmitteln 
verſehenen Organiſation ſich kurze Zeit ſträubten. Solche 
immerhin erhebliche Verbeſſerungen der Exiſtenzbedingungen 
der Arbeiter, ohne Streik und Kontraktbruch und in bald 
erzielter Verſtändigung beider Theile, ſind noch möglich in 


kleineren Gewerkſchaften, in welchen die Organiſation ſich ziem⸗ B 


lich auf alle Fachgenoſſen ausdehnen kann und deren Erzeug⸗ 
niſſe eine größere oder geringere Preisſteigerung vertragen. 
Die Arbeitsprodukte des Tiſchlers und des Schuſters laſſen 
ſich ſchwer im Preiſe ſteigern, weil ſie Gegenſtände des 
Maſſenverbrauchs ſind; für Waaren einer Gattung, die man 
nur bei beſonderen Verhältniſſen einmal gebraucht, wird der 


Preis viel ausſchließlicher durch die Produzenten feſtgeſetzt. Euch 


In den Gewerken der letzteren Art herrſcht im Allgemeinen 
denn auch noch ein leidliches Einvernehmen zwiſchen Arbeit⸗ 
gebern und Arbeitern. — — Aus Weſtfalen läßt ſich die „Köln. 


Volksztg.“ berichten, daß eine große Anzahl von Fabrik- drich II 
arbeitern in dieſem Jahre zu einer höheren Steuer⸗ M 


leiſtung herangezogen werden konnten, weil der Einſchätzungs⸗ 
kommiſſion die Lohnliſten zur Einſicht offen ſtanden, die die 
Arbeitgeber beim Inkrafttreten des Alters- und Invaliden⸗ 
geſetzes der Verwaltungsbehörde behufs der Klaſſifikation über⸗ 
reichen mußten. Das genannte Blatt bemerkt hierzu: „Die 
Volksthümlichkeit des Alters- und Invaliditätsgeſetzes wird 
dadurch ſicher nicht vermehrt werden.“ Hier iſt ein ſolcher 
Gebrauch von den Lohnliſten nicht gemacht worden, obwohl 
mancher Verſicherte es gewünſcht hätte; ſchwerlich wäre dann 
3. B. ein beſchäftigungsloſer Kellner aus der 2. in die 
6. Steuerſtufe verſetzt worden und ſeine Reklamation unberück⸗ 
ſichtigt geblieben. Beſonders aber müßte doch gewünſcht wer⸗ 
den, daß eine Benutzung der Lohnliſten zu Steuerzwecken ent⸗ 
weder überall oder nirgends ſtattfinde, damit die Grundſätze 
der Einſchätzung für die Arbeiter aller Provinzen dieſelben 
ſeien. Beiläufig erſcheint für die korrekte Ausführung des 
Altersverſicherungsgeſetzes die Einreichung der Lohnliſten an 
die Verwaltungsbehörden nicht als unentbehrlich. Die Arbeit⸗ 
geber klaſſifiziren ſelbſt die Arbeiter; auch wird der Klaſſifika⸗ 
tion ja nicht einmal der wirklich gezahlte Lohn zu Grunde 
gelegt. Nur für die nicht bei den Krankenkaſſen Verſicherten 
würden die Lohnliſten behufs der Reviſion vorgelegt werden 
müſſen. Zu welchem Zweck die Liſten aber ſonſt eingefordert 
werden, ſcheint unklar. — — Die von den Sozialdemokraten 
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gegründete „Arbeiterbildungsſchule“ hielt geſtern Abend 
eine Generalverſammlung ab, aus deren Verhandlungen her⸗ 
vorging, daß die Schule beim Andauern der gegenwärtigen 
Einnahmen und Ausgaben eine jährliche Unterbilanz von 
6000 Mark aufweiſen würde. Um dies zu vermeiden, wurden 
zunächſt die Beiträge erhöht, ſodann willigten ſämmtliche 
Lehrer in eine Herunterſetzung des Honorars, die, obgleich ſie 
nur 1 Mark auf 6 Mark beträgt, doch allein das Defizit um 
2000 Mark vermindert, und endlich ſoll zur vollſtändigen Til⸗ 
gung des Mankos die Mitgliederzahl vermehrt werden. 

— Der Kaiſer hatte, wie bereits mitgetheilt, zu geſtern Nach⸗ 
mittag Einladungen an die Geſammtvorſtände beider Häuſer des 
8 ſowie an eine Anzahl namhafter Mitglieder des Herren⸗ 
und Abgeordnetenhauſes nach der Pfauen⸗Inſel ergehen laſſen. 
Die meiſten der Eingeladenen ſowie ſämmtliche Miniſter mit Aus⸗ 
nahme des Eiſenbahnminiſters, die Chefs und Mitglieder des Mi⸗ 
litär⸗ und Zivilkabinets waren mit dem 5⸗Uhr⸗Zuge nach Wannſee 
gefahren; dortſelbſt erwartete ſie bereits der Kaiſer auf der 
„Alexandria“; ein Theil der Geladenen nahm auf einem zweiten 
Damofſchiffe Platz. Auf dem Verdeck der „Alexandria“ waren 
u. A. der Herzog von Ratibor. Fücſt v. Stolberg, v. Thiedemann⸗ 
Bomſt, Graf Frantenberg. Bei dem prachtvollſten Wetter, um⸗ 
geben von zahlreichen Segelbooten, ſteuerten beide Dampfer, die 
„Alexandria“ voran, zunächſt in der Richtung auf Spandau, wen⸗ 
deten unweit von Schildhorn nach der Pfauen⸗Inſel und trafen 
dort kurz vor 7 Uhr ein. Auf der Inſel erwartete bereits die 
Kaiſerin, welche zu Wagen von Potsdam gekommen war, um⸗ 
geben von ihrem Hofſtaat, die Gäſte. Nach der Landung ſah man 
zunächſt den Kaiſer in lüngerem, lebhaftem Geſpräche mit den Mi⸗ 
niſtern Dr. Miquel und Herrfurth, letzterem gegenüber äußerte 
der Kaiſer unter anderem ſcherzhaft, es ſei doch merkwürdig, wie 
ſehr die Zahl der Demokraten ſich vermehre; jetzt rechne 
man ſchon die Herren v. Helldorff, v. Manteuffel und von 
Levetzow zu den Demokraten. Während die Katjerin in der Nähe 
der Rutſchbahn im engeren Kreiſe Cercle abhielt, pflog der Kaiſer 
mit einigen Mitgliedern des Herren- und Abgeordnetenhauſes Ein⸗ 
zel⸗Geſpräche. Unter dieſen befanden ſich Graf Udo Stolberg, 
Graf Limburg⸗Stirum Dr. Oetker. Vopelius, v. Buch, Graf 
Douglas, v. Below⸗Saleske. Sodann wurde zu dem Abend⸗ 


f eſſen geichritten; zu dem Tische der Kaiſerin wurden befohlen die 
drei Präſiden 


ten der geſetzgebenden Körperſchaften, Hr. v. Levetzow, 

Herzog von Ratibor, Hr. v. Köller, der Fürſt Stolberg⸗Wernige⸗ 
rode, General Graf Walderſee. Neben dem Sailer ſaßen die Mi⸗ 
niſter Dr. Miquel und Graf Zedlitz, die Abgg. Graf Douglas und 
v. Below, die Herrenhausmitglieder v. Helldorff und Graf Dönhoff. 
An dem Tiſche der Oberhofmeiſterin Gräfin Brockdorff hatten u. A. 
der Fürſtbiſchof Dr. Kopp und der Staatsminiſter v. Puttkamer, 
welchem der Kaiſer beim Beginne der Fahrt zur Ernennung zum 
Oberpräſidenten von Pommern gratulirt hatte, Platz genommen. 
Alle dieſe Tiſche waren auf dem Raſenplane im Freien in unmittel⸗ 
barer Nähe des Thurmgebäudes aufgeſtellt. Ein mit warmen und 
kalten Speiſen reich beſetztes Büffet war in der nächſten Nähe auf⸗ 
Beilagen. Der Kaiſer hat wiederholt fein lebhaftes Intereſſe für 
as Zuſtandekommen des Wildſchadengeſetzes kundgegeben. Bei der 

Hinfahrt nach Wannſee wurde den Gäſten Thee und Bier gereicht; 


arſch. 5 

— Wie das „Leipz. Tagebl.“ mittheilt, bereitet die dortige 
Univerſität eine Statiſtik der San hen von Studenten zu 
militäriſchen Uebungen (nicht zur Ableiſtung des Freiwilligen⸗ 
Jahres) vor, um die verſchiedenen Konſequenzen dieſer Einberu⸗ 
fungen überſehen zu können. : 1 g 

— Abg. Olzem macht ſich in der „Köln. Ztg.“ das kindliche 
Vergnügen, die in einzelnen Sitzungen des Abgeordnetenhauſes 
fehlenden freifinnigen Abgeordneten zu nottren; derſelbe glaubt aus 
dem Fehlen einiger Mitglieder beſondere Schlüſſe gegen den Korn⸗ 
zollantrag der freiſ. Partei ziehen zu können. Nun, die freiſinnige 
Partei war bei der Abſtimmung über ihren Antrag immer prozen⸗ 
tual noch ſtärker vertreten als alle übrigen Parteien, denn es fehl- 
ten im Ganzen von 433 Mitgliedern des Abgeordnetenhauſes bei 
der Abſtimmung nicht weniger als 191. Das Ergebniß der Ab⸗ 
ſtimmung ſtand fchon am Donnerſtag vor Beginn der Diskuſſion 
feſt, nachdem der Miniſterpräſident ſich gegen den Antrag erklärt 
hatte Die Anweſenheit einer größeren oder geringeren 
Anzahl von Mitgliedern in dieſem Falle war alſo vollkommen 
Küste uud i Die namentliche Abſtimmung an ſich war über⸗ 

üſſig und iſt von den Freikonſervativen nur herbeigeführt wor⸗ 
den, um Herrn v. Caprivi zu zeigen, daß er auch auf die Frei⸗ 
konſervativen gegenüber den Freifinnigen zählen könne. Von 
84 Nationalliberalen waren nur 48 anweſend. 

Spandau, 16. Juni. Die in Ausſicht genommenen Arbeiter⸗ 
entlaſſungen auf der königlichen Gewehrfabrik haben bis 
jetzt nicht ſtattgefunden. Es ſcheint, als ob das Kriegsminiſterium 
aus dem Umſtand, daß die Mehrzahl der betreffenden Arbeiter 
Familienväter ſind, andere Maßnahmen getroffen hat, obwohl nicht 
abzuſehen tft, wie die etwa 1000 Arbeiter, da für die Gewehrfabrik 
größere Arbeitsaufträge nicht vorliegen, weiter beſchäftigt werden 


AD 


ſollen. In den Kreiſen der Arbeiter herrſcht natürlich große Be⸗ 
Bam und für viele ift die Verzögerung der Entlaſſung ſchon 
ſofern von Segen, als ſie Zeit gewinnen, 
dere Arbeitsgelegenheit zu bemühen. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

* Wien, 17. Juni. In der heutigen Sitzung des Abge⸗ 

ordnetenhauſes, über die wir Ken 
9. 


won wurde nach dem Antrage de r. Plener das von der 


telegraphiſch berichtet | ſtehenden Ackers immer mehr zuſammenſchrumpft. 


ur Ueberſiedelung, hauptſächlich in die vielgerühmten frucht⸗ 
aren Gefilde von Amur oder in ſüdſibiriſche Gebiete. Dieſe 


ch inzwiſchen um an⸗ Bewegung iſt die Folge der immer zunehmenden Verarmung 


der ruſſiſchen Bauernſchaft durch die Raubwirthſchaft und 
die Ausſaugung des Bodens. Es iſt in den letzten Jahren viel⸗ 


5 fach feſtgeſtellt worden, daß nicht nur die Ertragfähigkeit des Bo⸗ 


dens ſtetig ſinkt, ſondern daß auch die Fläche des unter dem Pfluge 
Zugleich ſinkt 
auch der Bodenwerth und die Armuth greift immer mehr um ſich 


gierung geforderte Budgetproviforium in zweiter und dritter | und drängt die Bauern zur Auswanderung in neue Gebiete, wo 


terauf wurde die Generaldebatte über das 
Budget fortgeſetzt. Miniſterpräſident Graf Taaffe erklärte, die 
Regierung habe bei ihrem Appell betreffs eines Waffenſtill⸗ 
ſtandes nicht den dauernden Verzicht großer, gemäßigter Parteien 
auf ihren beſonderen Standpunkt bezweckt noch auch erwartet, daß 
die radikalen Elemente ſich der Waffenruhe anſchließen würden. 
Die Regierung habe vielmehr einerſeits die Hintanhaltung ernfterer 
Konflikte, andererſeits die Erfüllung des Sehnens einer großen 
Mehrheit der Bevölkerung nach Ruhe und nach Erledigung der 
dringenden Iich Abe und wirthſchaftlichen Probleme im Auge gehabt. 
Dieſen Wunſch theilend, werde die Regierung mit allen verfüg⸗ 
baren Kräften die Verwirklichung des in der Thronrede vor⸗ 
5 Zieles anſtreben. Die Neuwahlen hätten eine neue par⸗ 
amentaxiſche Situation geſchaffen. Die Weiterentwickelung der 
augenblicklichen parlamentariſchen Phaſe hänge von der Mäßigung, 
Klugheit und politiſchen Einſicht der in Betracht kommenden 

arteien ab. Dem Geiſte der Thronrede gemäß ſollten die Ver⸗ 

andlungen des Hauſes ſich ruhig und ab mählich entwickeln und 
die Gewähr für eine längere Dauer und einen heilſamen Kontakt 
derſelten auf dem Boden ſachlicher Thätigkeit ſchaffen. 

Der Miniſterpräſident drückte die aufrichtige Befriedigung aus, 
daß die gemäßigten Parteien ſich bereit zeigten, dem Appell der 

ronrede zu folgen, indem fie mit anerkennenswerther Selbſt⸗ 
beſchränkung das Porteigrogramm zurückſtellten und ſich mit der 
Regierung zu einer von den politiſchen Gegenſätzen möglichſt ab⸗ 
ſehenden Arbeit vereinten. Insbeſondere heißt es der Miniſter⸗ 
9 Namens der Regierung lebhaft willkommen, daß eine 
eh e, zahlreiche deutſche Wählerſchaften vertretende, bisher abſeits 
tehende Partei ſich wieder aktiv an den Parlamentsgeſchäften be⸗ 
theilige ; der Mintiterpräfident verſichert, eine weitere Mitwirkung 
dieſer Partei bei der Durchführung des Programms der Thron⸗ 
rede erſcheine der Regierung in hohem Grade erwünſcht, wie ja 
die thätige Mitarbeiterſchaft einer ausgezeichnete Fachmänner 
und bedeutende Kapazitäten beſitzenden Partel die Erledigung 
wichtiger Geſchäfte nur zu beſchleunigen und zu fördern vermöge. 
Redner ſchließt mit der Hoffnung der Regierung, daß es gelingen 
werde, durch Verwirklichung des Programms der Thronrede den 
Anforderungen des Staatsganzen und hierdurch den Intereſſen 
der einzelnen Königreiche und Länder gerecht zu werden. (Beifall. 
Lebhafte Bewegung im ganzen Hauſe.) 

Bei der fortgeſetzten Generaldebatte über das Budget ſprachen 
Prinz Karl Schwarzenberg und Pichler (deutſch⸗liberal) für, Für 
Liechtenſtein und Zacek (mähriſcher Czeche) gegen daſſelbe. Fürſt 
Schwarzenberg erklärte, nicht das deutſche, ſondern das allgemeine 
dynaſtiſche Gefühl der Völker bilde in Wahrheit den Kitt des 
Reichsbeſtandes. Er bezweifele, daß eine Zurückdrängung der 
nationalen und ſtaatsrechtlichen Fragen lange möglich ſein werde. 
Sollten die Jungezechen austreten, (Rufe der Jungcezechen: Föllt 
uns gar nicht ein) ſo würden ſie kaum einen Rückweg in das 


Leſung angenommen. 


ſie aber auch nichts ausrichten, weil ſie vollſtändig mittellos dahin 
gelangen, ſelbſt ohne die nothwendigſten Ackergeräthſchaften. Von 
allen Seiten werden jetzt die trübſten Nachrichten über den Ver⸗ 
lauf dieſer Bewegung gemeldet. In Omsk in Sibirien iſt z. B. 
eine Schaar Ueberſiedler eingetroffen und hat ſich in dem dortigen 
Bezirk niedergelaſſen. Die Leute hatten, heißt es, weder Pferd, 
2% Vieh, noch Saat, noch Pflug, noch Egge. Sie waren aufs 
Nothdürftigſte bekleidet und durch Mangel an Nahrung entwickelte 
ſich unter ihnen eine große Sterblichkeit. Eine andere Gruppe 
Anſiedler war bis Samara gekommen und dort wegen Mangel an 
Mitteln ſtecken geblieben. Sie wandten ſich an den dortigen Gou⸗ 
nerneur um Unterſtützung, der ihnen jedoch keine gewähren konnte, 
weil ihm hierzu keine Mittel angewieſen waren. Privatim veran⸗ 
ftattete er eine Sammlung für ſie, und fie erhielten etwas Geld, 
um ſich Brot zu kaufen und vielleicht einige Meilen weiter zu 
kommen, aber dann werden ſie natürlich wieder feſtſitzen. Durch 
Tjumen, den Knotenpunkt an der Hauptſtraße nach Sibirien, 
waren bis Mitte Mai bereits gegen 20 000 Ueberſiedler gekommen, 
Männer, DT Kinder, meiſt mittellos, die darauf gerechnet 
hatten, daß das dortige Komitee zur Unterſtützung der Ueberſiedler 
Auen Geld geben würde; die Mittel dieſes Komitees aber belaufen 
ich überhaupt auf nur 1015000 Rubel jährlich und es kann 
alſo höchſtens dafür ſorgen, daß die Leute im Augenblick Brot und 
nothdürftig Obdach erhalten. Ueberall herrſcht unter den Bauern 
die beklagenswerthe Ueberzeugung, daß „irgendwo jenſeits des 
Ural fruchtbare Ländereien vorhanden ſeien und daß die Kr 
die Bauern dahin koſtenfrei befördern und Geld für die Einrich⸗ 
tung geben werde.“ An dieſem Glauben halten ſie feſt trotz allem 
Widerſpruch der Lokalbehörden und allen eigenen ſchlimmen Er⸗ 
fahrungen. Der Generalgouverneur des Steppengebiets in Mittel⸗ 
aſien ſah ſich in Folge deſſen gezwungen, in dieſem Frühjahr den 
Miniſter des Innern telegraphiſch dringend zu erſuchen, der 
Maſſenüberſiedlung in ſein Gebiet Einhalt zu thun, weil die 
Leute dort im furchtbarſten Elend zu Grunde gingen. Der Mi⸗ 
niſter hat den Gouverneuren auch ſogleich vorgeſchrieben, alle von 
ihnen abhängigen Mittel zur Verhinderung dieſer freiwilligen 
0 zu ergreifen, aber die Gouverneure können in dieſer 
Beziehung nicht viel thun, weil ſie nicht die Möglichkeit haben, 
mit Gewaltmitteln dagegen anzukämpfen. Eine enge Ueber⸗ 
ſiedler finden durch Entkräftung den Tod, und namentlich iſt die 
Sterblichkeit unter den Kindern erſchreckend gb Hein bei 
Tjumen find bei den Ueberſiedlern im vorigen Sommer über 600 
Sr an Pocken, Scharlach, Diphtherie und Unterleibstyphus ges 
torben. 


Frankreich. 


Paris, 17. Juni. In Four mies kam es, gelegentlich der 
Rückkehr des Turn⸗Klubs von Caſteau, welcher von der Feuerwehr 
und einem ſtädtiſchen Muſikkorps feſtlich empfangen wurde, zu 


Parlament finden. Seine (des Redners) Partei thäte dabei nicht neuen Unord nungen. Die Arbeiter ſtürmten, um gegen die 
mit. Fürſt Llechtenſtein führte aus, die Antiſemiten ſtänden ganz | ftädtifehe Berwaltun 92 demonſtriren, das Cafe in — — das 
auf dem Boden der Thronrede, da ſie ſoziale Reformen, ins⸗ F Ehren der Turner ftattfand, zertrümmerten die it 


beſondere Schutzmaßregeln für die Mittelklaſſen, als das Wichtigſte 
. 24 bezweifelt, daß die Bildung einer neuen Malo⸗ 
rität gelingen werde und hofft, daß die alte Waffenbrüderſchaft 
zuſammenhalten werde. 


Rußland und Polen. 

* Nach einer Meldung der „Polit. Correſpondenz“ aus 
Petersburg werden die großen Manöver des ruſſi⸗ 
ſchen Heeres, die im nächſten Jahre ſtattfinden ſollen, ganz 
beſonderes Intereſſe zu erregen geeignet ſein. Es verlautet 
nämlich, daß mit denſelben ein Angriff auf Moskau verbun⸗ 
den werden ſoll, welcher von einem aus Volhynien herange⸗ 
zogenen Armeekorps ausgeführt werden wird, unter der Sup⸗ 
poſition, daß daſſelbe von dem zur Vertheidigung der Stadt 
beſtimmten Armeekorps bis an die Grenze zurückgeſchlagen 
wird. - 

Petersburg, 16. Juni. Sobald der Sommer beginnt, regt 
ſich bin in der nahen Bauernhof der ungtüdielige Drang 


eſt zu 
und Fenſter und verwundeten den Gendarm und den Tambour der 
Feuerwehr. Später wurden auch noch andere Reſtaurants demo⸗ 
lirt, in denen ſich Feſttheilnehmer aufhielten. — Die klerikale Partei 
beſchloß, den Geiſtlichen von Fourmies, Abbe Margerin als Kan⸗ 
didaten für den nächſten freiwerdenden Kammerſitz aufzuſtellen. 
General Boulanger proteitirte telegraphiſch gegen das Auftreten 
des aus Belgien flüchtig gewordenen Revolutionärs Defuiſſeaux 
in boulangiſtiſchen Verſammlungen. Außerdem beſchuldigt der 
General in ſeinem Telegramm Deroulöde, durch feine lächer⸗ 
lichen Manifeſtationen gegen die Kaiſerin Brlebrich Schuld an der 
ein; 


Ausweiſung Boulangers aus Verjey geweſen zu f ebenſo wie 
Laur durch ſein thörichtes Vorgehen ſeine Ausweiſung aus Bel⸗ 
gien veranlaſſen werde. 

L A 


Fu m burg. 
* Luxemburg, 14. Juni. Die einſtimmige Annahme der 
Regierungsvorlage, betreffend die Bewilligung von 500 000 Francs 
zur Vergrößerung des großherzoglichen Palaſtes, erbringt den 
erfreulichen Beweis, daß die Kammer ſich nicht im Geringſten um 
die gegen das Haus Naſſau gerichteten Agitationen der luxem⸗ 


burgiſchen Französlinge kümmert. Die Luxemburger ſind überdies 
praktiſche Leute. Sie wiſſen, daß die Anweſenheit des Hofes, wenn 
ſie auch gewiß dem Staate manches Geldopfer auferlegt, der ganzen 
Geſchäftswelt ſehr zu ſtatten kommt. Die Französlinge, die in der 
Palaſtbaufrage ſoeben eine beſchämende Niederlage erlitten haben, 
da ſich ja auch keine einzige Stimme zu ihren Gunſten in der 
Kammer erhob, werden bald Gelegenheit haben, ein neues Geſchrei 
zu erheben. Es iſt nämlich ernſtlich davon die Rede, die letzten 
Ueberreſte der franzöſiſchen Staatsſprache im Groß⸗ 
herzogthum zu . Schon längſt führt die deutſch⸗ 
ſprechende luxemburgiſche Bevölkerung Klage darüber, daß die 
ſcen Sprue Behörden ſich im inneren Verkehre der franzöſi⸗ 
chen Sprache bedienen, daß die Kammerberichte in franzöſſſcher 
Sprache veröffentlicht werden, daß das Amtsblatt „Mémorial“ in 
franzöſiſcher Sprache erſcheint u. . w. Bedenkt man, daß neun Zehn⸗ 
theile der Bevölkerung im Großherzogthum der franzöſiſchen Sprache 
par nicht mächtig find, jo wird jeder Unbefangene einſehen, daß das 
ernere 8 an der franzöſiſchen Staatsſprache keinen Sinn 
hat. So lange König Wilhelm lebte war der Antrag auf 
Einführung der deutſchen Staatsſprache in Luxemburg ausſichtslos 
weil der verſtorbene König überhaupt nicht gern das einmal 
Beſtehende ändern mochte und beſonders für das Deutſchthum nicht 
ſonderliche Sympathien hegte. Jetzt, da ein deutſcher Fürſt den 
luxemburgiſchen Thron inne hat, ſcheint die Zeit für die Ver⸗ 
d ra mgung der hierher eingeſchmuggelten franzöſiſchen Staats⸗ 
ſprache gekommen zu ſein und ein darauf bezüglicher Kammer⸗ 
antrag wird nicht lange auf ſich warten laſſen. 


Großbritannien und Irland. 


London, 16. Juni. Der ungewöhnliche Schritt, den 
der Prinz von Wales gethan hat, indem er durch den Krlegs⸗ 
miniſter Stanhope im Unterhauſe dem Lande öffentliche Abböftte 
leiſtete, hat ſeine Gegner theilweiſe entwaffnet. Die „Daily News“ 
jagt, die Abbitte beweiſe eine heilſame Unterordnung unter die 
Öffentliche Meinung, der wir alle unterworfen fein. Der „Daily 
Telegraph“, welcher ſtets den Prinzen vertheidigte, billigt das Ein⸗ 
geſtändniß des Fehlers. Es ſei übrigens ein Fehler, den die Mehr⸗ 
zahl der engliſchen Gentlemen begangen haben würden, um einen 
gefallenen Freund zu unterſtützen. Der „Globe“ fordert General 
Owen Williams auf, gleich dem Prinzen und Lieutenant Levett 
Abbitte zu leiſten. Wahrſcheinlich iſt damit der Baccaratfall, was 
das Unterhaus anbetrifft, abgeſchloſſen. Betreffs der Splelmarken 
wird darauf aufmerkſam gemacht, daß der Prinz dieſelben kurz vor 
dem Beſuch von Tranby Croft von einem konſervatlven Unterhaus⸗ 
mitglied geſchenkt erhielt Gordon Cumming gedenkt eine Recht⸗ 
fertigungsſchrift zu veröffentlichen. 


Griechenland. 


»In Wien eingegangene Meldungen aus Athen bezeichnen die auf 
den joniſchen Inſeln, beziehungsweiſe Corfu und Zante eingetretene 
Beruhigung als eine ſolche, daß eine Wiederholung der Unruhen 
nicht zu vermuthen ſei. Zuverläſſige Perſonen, welche Ferne 
von der Sachlage ſich überzeugten, verſichern, daß wieder ganz 
normale Verhältniſſe zurückgekehrt ſeien. Deſſenungeachtet dauert 
die fluchtartige Auswanderung der Juden in großem Maßſtabe an. 
Sam iſt von 2 ganz verlaſſen; man behaupte, daß nur zwei 

amilien zurückgeblieben ſeien. Aus Corfu ſind nach übereinſtim⸗ 
menden Berechnungen 2500 von 7000 Juden, welche ſich dort be⸗ 
fanden, ausgewandert, und jeder abgehende Poſtdampfer nimmt 
neue Flüchtlinge auf. Unter den Aus wandernden befinden ſich die 
woßlpabe ften und angejebeniten Mitglieder der Corfioter Ge⸗ 
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Militär iſches. 


»Perſonalveränderungen im V. Armeekorps: v. Leip⸗ 
ziger, Generalmajor und Kommandeur der 8. Kavallerie⸗Brigade, 
mit der Führung der 9. Dipiſion beauftragt. v. Haeſeler, Oberſt 
u. Kommandeur des 2. n Kaiſerin Nr. 2, unter 
Stellung à la suite des Regiments, zum Kommandeur der 
8. Kavallerie⸗Brigade ernannt. v. Baſſewitz. Oberſtl. und etats⸗ 
mäßiger Stabsoffizier des Hannov. Huſ.⸗Regts. Nr. 15 zum 
Kommandeur des 2. Leib⸗Huſ.⸗Regts. Kaiſerin Nr. 2 ernannt. 
Wolff. Major und Eskadron⸗Cbef vom 2. Leib⸗Huſ.⸗Regt. Kaiſerin 
Nr. 2 als etatsm. Stabsoffizier in das Drag.⸗Regt. Nr. 11 verſetzt. 
Graf p. Schmettow, überz. Rittmeiſter à la suite des 2. Leib⸗ 
Huſ.⸗Regt. Kaiſerin Nr. 2 unter Entbindung von dem Kommando 
als Adiutant der 10. Kav.⸗Brig., als Eskadronschef in das Regt. 
einrangirt. v. Brauchitſch, Pr.⸗Lt. vom Poſenſchen Ulanen-Regt. 
Nr. 10. als Adjutant zur 10. Kav.⸗Brig. kommandixt. v. Wiſſel, 
Sek.⸗Lt. von demſelben Regiment, zum Pr.⸗Lt. befördert. 
v. Humbracht, Oberſtl. und etatsmäßiger Stabsoffizier vom Ulanen⸗ 
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Kleines Feuilleton. 


+ Künftliches Elfenbein. Das „Atelier“ bringt die Nachricht 
von einer Erfindung der Herren A. und S. de Pont in Paris, 
welchen es gelungen iſt, Elfenbein, das alle Eigenſchaften des 
natürlichen beſitzen ſoll, auf künſtlichem Wege herzuſtellen. Das 
Verfahren tft folgendes: Es wird zuerſt Aeßzkalk an Theile) mit 
einer genügenden Menge Waſſer (300 7 — behandelt, ihn zu 
löſchen; ehe dann aber noch die Löſchung eine vollſtändige geworden 
iſt und während der Kalk noch ätzend it oder noch etwas Aetzkraft 
bewahrt hat; gießt man ſorgfältig eine Teig 5 Löſung Phosphor⸗ 
ſäure (75 Theile) darüber aus und miſcht beide Theile gut durch⸗ 
einander zu dem Zweck der Bildung des Kalkphosphats. Während 
des Miſchens fügt man allmählich, jedes in kleiner Menge, Kalk⸗ 
karbornat (16 Theile), Magneſia (1 bis 2 Theile) und Alaunerde 
(5 Theile) hinzu und endlich eine Zuſammenmiſchung von Gelatin 
(15 Theile) und Eiweiß (20 Theile) zuſammen in Waſſer aufgelöſt, 
oder ihre chemiſchen Aeguivalente, wie Fibrin, Caſein oder 
Pflanzenfibrin. Dieſe Maſſe wird ſo lange durcheinander gemiſcht, 
bis die Beſtandtheile ſich vollſtändig zu einem Körper mit einander 
vereinigt haben, worauf man ſie noch gründlich durchknetet, bis ſie 
eine plaſtiſche Beſchaffenheit erlangt hat von der Konſiſtenz eines 
ſteifen Teiges. In dieſem Zuſtand läßt man ſie mehrere Stunden 
ſtehen, während welcher Zeit die Phosphorſäure fortfährt, auf 
die anderen Materialien einzuwirken und das Ganze in einen 
feinen, widerſtandsfähigen, weißen, unlöslichen und unentzündbaren 
Körper zu verwandeln. Die Zuſammenſetzung wird, ſo lange ſie 
ſich noch im plaſtiſchen Zuſtande befindet, in Formen oder Schalen 

egeben und in eine langſam wirkende Trockenkammer gebracht 
erhitzt auf eine Temperatur von 60—70 Gr. F. oder mit einem 
durchgehenden Luftſtrom), wo fie für ein oder zwei Tage verbleibt, 
bis ſie genügend ausgetrocknet iſt. Ehe jegliche Spur von 
. — vertrieben iſt, nimmt man die Maſſe aus der Trocken⸗ 
ammer und bringt fie direkt in die Formen einer paſſend konſtru⸗ 
irten hydrauliſchen oder anderen Preſſe; man kann fie indeſſen 
auch exit noch fein zermahlen und dann erſt in die Formen bringen. 
Dieſe müſſen derart konſtruirt ſein, daß die Subſtanz einer hohen 
Temperatur und einem hohen Druck ausgeſetzt werden kann. Die 

tze kann entweder durch Gas oder Dampf, beides auf die 

ande der Form einwirkend, hervorgebracht werden; der letztere iſt 
N In den erhitzten Formen wird die Subſtanz dem 


nach der Menge und Dichtigkeit des Elfenbeins, das gewonnen 
werden ſoll. 


* Durch den Ueberfall des Orientzuges bei Tſcher⸗ 
keskiöi it wieder einmal die Aufmerkſamkeit auf eine in der 
Kunſt, zu rauben, bewanderte Genoſſenſchaft, jene der Klephten, 
gelenkt worden. Die griechiſche Erde war von altersber die Nähr⸗ 
mutter des Räuberhandwerks. Der Raub war ſchon im Homer'⸗ 
ſchen Zeitalter ein weitperzweigter, geduldeter Beruf. „Biſt Du 
Kaufmann oder Räuber?“ lautete die ortsübliche Ader ſo oft 
ein 5 gaſtliche Unterkunft verlangte. Dieſe Ueberlieferung 
iſt bei den Abkömmlingen der Hellenen nichts weniger als er⸗ 
loſchen. Wenn der Schafhirte ſeine Heerde weidet und von fern 
einen „Milordi“ wittert, deſſen wohlhabende Erſcheinung die 
klephitiſche e erregt, kann es wohl vorkommen, daß 
er ſeine Lämmlein im Stiche läßt und, mit Flinte und Handſchar 
bewaffnet, dem . den Weg abſchneidet. Grauſam und 
blutdürſtig, wie man es den italieniſchen Briganten nachgeſagt hat, 
find die griechiſchen Freibeuter nie. Sie gehen zwar, was das 
Plündern anbelangt, ſehr a und ſachkundig dor, find aber 
erklärte Gegner von unnüßen Behelligungen, die über den Zweck 
des Geſchäfts hinausgehen. Einer der volksthümlichſten Klephten 
unter der derten a a war, wie die „Neue Freie 
Preſſe“ erinnert, Bibiſſt hatte etwas von dem menſchen⸗ 
freundlichen hochherzigen a der Großmuth, mit welchem 
Byron ſeine Helden a. tatten pflegte. Nicht aus Arbeitsſcheu, 

ang zur Ungebundenheit oder politiſcher 90 war Bibiſſi 
lephte geworden. Er hotte nur das Nane gehabt, dem Lieb⸗ 
2 7 ſeines Weibes den Schädel einzuſchlagen, und mußte des⸗ 
alb in die Berge flüchten. Die Regierung ſetzte einen Preis auf 
ſeinen Kopf. Da er aber Freunde unter den Gendarmen, in der 
Kammer und einen gießen ang im Landvolke hatte, kümmerte 
ihn das wenig. Er ließ ſeine Bel Sung, eine agrariſche Muſter⸗ 
wirthſchaft, verwalten, erſchien bei öffentlichen Anläſſen, reiche 
Gaben ſpendend, und ging zuweilen in Geſellſchaft der höchſten 
Würdenträger im * ſpazieren. Seine Unternehmungen er⸗ 
folgten mit ſolcher Kühnheit und planvoller Energie, daß die 
Volksmeinung ihm übernatürliche Kräfte zuſchrieb. Bibiſſi war 
aber des unſteten Lebens voll Kampf und Gefahr ſchließlich ſelber 
überdrüſſig und zeigte ſich geneigt, einen Poſten im Heere an⸗ 
zunehmen. Während die Unterhandlungen im Zuge waren, ver⸗ 


Starken Druck einer hydrauliſchen oder anderen Preſſe unterworfen] rieth ihn einer feiner Bee für eine Abfindung von drei⸗ 


zwei 


und dieſer Druck wird für ein bis 
an Stärke wechſeln; 


Halten. Hitze und Druck können 


Stunden unter⸗ tauſend Drachmen. 5 
je! der ſich ſcheinbar fangen ließ, dann 


Die Erzählung von dieſem Chriſto Bulgaris, 


mit Vorwiſſen der Polizei 


ord | ich 


entiprang und feinem Hauptmann verkleidete Gendarmen als neue 
Genoſſen zuführte, würde eine der denkwürdigſten in der noch 
fuel riebenen Geſchichte des Verraths ſein. Die Regierung 
ſtellte den Leichnam dieſes großen Räubers im Bürger⸗Hoſpitale 
aus, in der Meinung, das Volt von ſeiner Hinneigung zum 
Klephtenthum abzubringen. Die herbeiſtrömende Menge jedoch 
gerinitt die Kleider des Inſtifizirten, und Jeder trug einen 
alisman gegen die Nachſtellungen der Behörden mit nach Hauſe. 


+ Können Frauen Seeleute werden? Der „Pall Mall 
Gazette“ gebührt das Verdienſt, dieſe Frage aufgeworfen zu 
haben, welche von „einem tüchtigen Seemann“ gem ernſthaft und 
eingehend in ihren Spalten erörtert wird: „Was dieſe bloße 
Navigation eines Schiffes anbetrifft“, ſo heißt es in dem Artikel, 
„ſo liegt gar kein Grund dafür vor, daß Frauen nicht das Gleiche 
wie Männer zu leiſten vermöchten. Es it wohl bekannt, daß die 
Gattinnen der Kapitäne häufig beſſer mit den nautiſchen Inſtru⸗ 
menten umzugehen wiſſen, als ihre Männer und noch bis vor 
ganz Kurzem hat eine Dame eine Navigationsſchule mit ganz außer⸗ 
ordentlichem Erfolg geleitet. Die Arbeit an Bord eines Schiffes 
iſt keineswegs eine ſchwere und erfordert weit mehr Gewandtheit 
als Kraft. Zum Steuern, Ausſchauhalten, Knotenſchlagen, Segel⸗ 
ſetzen und Segeleinholen, Deckwaſchen und ⸗Malen und wie die 
alltäglichen Arbeiten an Bord eines Schiffes auch ſein mögen, fit 
werlich eine größere Kraftentfaltung als in manchen Fabri⸗ 
ten und Bergwerken nothwendig. Das Einnehmen und Ausladen 
der Fracht, welches möglicherweiſe als ſchwere Arbeit angeſehen 
werden könnte, wird in der 1 von Verſtauern beſorgt. Und 
warum ſollten Frauen auch nicht „nach oben“, auf die Ragen und 
Maſten gehen können? Die beſte Antwort auf dieſe Frage bilden 
jene weiblichen Turnanſtalten, in welchen alltäglich Leiſtungen 
körperlicher Gewandtbeit zu ſehen ſind, welche manchen alten 
Matroſen in Erſtaunen ſetzen würden. Um eine ſolche Neue⸗ 
rung in der Seefahrt einzuleiten, wäre zuerſt ein Schulſchiff er⸗ 
forderlich und es müßte ferner für Schiffe mit weiblicher Mann⸗ 
ſchaft in allen Seehäfen ein beſonderer Ankerplatz geſchaffen wer⸗ 
den. Kein Weib, welches ſich dem Seemannsſtand widmete, würde 
dadurch ihre Ausſichten, ſich zu verheirathen, vermindern. Im 
Gegentheil, die reine Luft und die einfache Arbeit des Seelebens 
würden in kürzeſter Zeit auch aus dem mit äußerlichen Reizen 
nicht beſonders günſtig ausgeſtatteten weiblichen Weſen einen 
wahren Ausbund von Geſundheit und Schönheit machen und ſeine 
Chancen zu Heirathen alſo dementſprechend ſteigern.“ 


Regiment Nr. 10, zum Kommandeur des Ulanen⸗Regimets 
Nr. 4, v. Gersdorff, Major und Eskadronchef vom Ulanen⸗ 
Regiment Nr. 10, zum etatsmäßigen Stabsoffizier N nannt. 
2 v. Wechmar, Rittmeiſter im Schleswig⸗Holſtein. Drag. ⸗ 
egiment Nr. 13, unter Entbindung von dem Kommando 
als Adjutant bei der 25. Kav.⸗Brigade (Großh. Heſſen) als 
Eskadronschef in das Ulanen⸗Rgt. Nr. 10 verſetzt. v. Braun, Ma: 
zor und etatsmäßiger Fataga vom Drag.⸗Rgt. Nr. 4 zum 
OSberſtlieutenant befördert. v. Kroſigk, Oberſtl. à la suite deſſelben 
Regiments, kommandirt nach Württemberg, zum Oberſt befördert. 
v. Roeder, Sek.⸗Lieut. vom Ulanen⸗Rgt. Nr. 10, in das Weſtfäl. 
Ulanen⸗Rgt. Nr. 5 verſetzt, Küppel, Hauptmann und Kompagnie 
Chef vom Füſ.⸗Agt. Nr. 37, dem Regiment unter Beförderung zum 
überzähligen Major aggre irt, v. Wietersheim, Hauptmann und 
Kompagniechef vom Grenad.⸗Rgt (1. 8 Nr. 6, in das Füſ.⸗ 
Rot. Nr. 37 verſetzt. Frhr. v. Maſſenbach, Prem.⸗Lieut. vom 
Grenad.⸗Ngt. (1. Weitpr.) Nr. 6, — Hauptmann und Kompagnie⸗ 
Ebef, v. Sommerfeld und Falkenhayn. Sek.⸗Lieut. von demſelben 
Regiment, kommandirt bei der Unterofftzier⸗Schule in Potsdam, 
um Prem.⸗Lieut. befördert. Zipper, Prem.⸗Lieut. à la suite des⸗ 
Erden Rgts., und Adjutant bei der 32. nf.⸗Brig., unter Beförde⸗ 
rung zum überzähligen Hauptmann in das Rhein. Inf. Rat. Nr. 
69 verſetzt. v. Webern, Prem.⸗Lieut. à la suite des Gren.⸗Rgts. 
König Friedrich Wilhelm IV. (1. Pomm.) Nr. 2 und Adjut. bei der 
69. Infant.⸗Brig., in das Gren. Ngt. König Wilhelm I (2. Weſtpr.) 
Nr. 7 verſetzt unter Beförd. zum überzähligen Hauptmann. Körner, 
uptm. und Komp.⸗Chef vom W in Wahlſtatt, kom⸗ 
mandirt zur Dienſtleiſtung bei dem Inf.⸗Regt. 140, in dieſes Regi⸗ 
ment perſetzt. v. Hellfeld, Hauptm. und Komp.⸗Chef vom 1. Han⸗ 
noverſchen Inf.⸗Regt. Nr. 74, kommandirt zur eg bei 
dem Kadettenhauſe in Wahlſtatt, zum Komp.⸗Chef bei dieſem 
Kadettenhauſe ernannt. Proske, Hauptmann und Kompagnie⸗ 
Chef vom Kadettenhauſe in Wahlſtatt, unter Verleihung des 
Charakters als Major, als aggregirt zum Infanterie⸗Regiment 
(2. Poſenſche) Nr. 19 verſetzt. v. d. Lancken, Hauptmann 
und Komp.⸗Chef vom Kaiſer Alexander⸗Garde⸗Gren.⸗Regt. Nr. 1, 
unter baue 2 zum Kadettenkorps, zum Komp.⸗C 
Kadettenhauſe Wahlſtatt ernannt. v. Viebahn, Pr.⸗Lt. vom Kaiſer 
Alexander⸗Garde⸗Gren⸗Regt. Nr. 1, von dem Kommando als 
e em bei der Kriegsſchule in Glogau entbunden. Crämer, 
el.⸗Lt. vom Inf.⸗Regt. Nr. 135, als Inſpektions⸗Offizſer zur 
Kriegsſchule in Glogau kommandirt. Glüer, Hauptm. à la suite 
des Feld⸗Art.⸗Regt. (Niederſchl.) Nr. 5 und Lehrer bei der Kriegs⸗ 
ſchule in Neiffe, als Batteriechef in das Magdeb. Feld⸗Art.⸗Regt. 
r. 4 verſetzt. Liebmann, Unteroffizier vom 7. 
r. 58, v. Schuckmann, Unteroffizier vom Gren Regt. (2. 
Nr. 7 zu Portepeefähnrichen befördert. v. Wiſſel, Sel⸗Lt vom 
Ulanen⸗Regt. (Weſtpreuß. Nr. 1 zum Premier⸗Lieut. befördert. 
Goetze, anne vom Feld⸗Art.⸗Regt. (Niederſchl.) Nr. 5, zum 
ortepeefähnrich befördert. v. Beck, Sek.⸗Lt. der Infanterie erſten 
ufgebots vom Landwehr⸗Bezirk Liegnitz zum Pr.⸗Lieut., Lirſten, 
Rehfeld, Vizewachtmeiſter vom Landwehr⸗Bezirk Poſen, zu Sek. Lt. 
der Reſerve des Poſ. Feld⸗Art.⸗Regts. Nr. 20 befördert. Uhl, 
Oberftlieut. zur Dispoſitlon im Landwehr⸗Bezirk Görlitz, zuletzt 
Major in der 2. Ing.⸗Inſpektion und Ingenieur⸗Offizier vom 
Platz in Spandau, mit ſeiner bisherigen Uniform und ſeiner 
Benſion der Abſchied bewilligt. Engelhard, Sek.⸗Lt. von der In⸗ 
fanterie 2. Aufgebot? im Landwehr⸗ ezirk Freiſtadt, Thamm, 
Sek.⸗Lieut. von der Infanterie 2. Aufgebots im Landwehr⸗Bezirk 
Lauban, Hoſius, Sek⸗Lieut. von der Infanterie 2. Aufgebots im 
Landwehr Bezirk Hirſchberg. Cegielski, Sek.⸗Lieut. von der 
Faun 2. Aufgebot im Londwehr⸗Bezirk Poſen der Abſchied 
ewilligt. 
—̃ ——.̃ ⁰—mq..æ, 22... .———..—————— 


Lokales. 
Poſen, 18. Juni. 

Geſchenk des Kaiſers. Dem Hilfskomite für die Ueber⸗ 
ſchwemmten iſt vom König zur Beſeitigung der im März d. J. 
durch die Warthe⸗Ueberſchwemmung verurſachten Schäden und zur 
Unterſtützung der in Folge des Hochwaſſers in Noth gerathenen 
Einwohner ein Geſchenk von 20000 M. zugewendet worden. Mit 
dem Ertrage der Sammelſpenden, den zweimaligen Ueberweiſungen 
des Herrn Ober-Präſidenten (3000 und 8000 M.) und der Bus 
wendung des Vaterländiſchen Frauen-Vereins (1500 M.) ſind, 
nach Abzug der bereits geleiſteten Zahlungen für Verpflegung der 
Obdachloſen und der gewährten Unterſtützungen zur Zeit etwa 
40 000 M. verfügbar, welche nunmehr kzur Vertheilung kommen 
werden. Dieſe Summe bildet im Vergleiche mit den in den Jahren 
1888 und 1889 verausgabten Summen von 200 000 bezw. 100000 M. 
einen geringen Betrag, gering auch gegenüber der Zahl der Ge⸗ 
ſchädigten und der Summe des namentlich den Hausbeſitzern und 
kleinen Gewerbetreibenden erwachſenen Schadens, ſo daß nur die 
Allerbedürftigſten werden berückſichtigt werden können. 

d. Mit dem Reſultate der geſtrigen Wahl eines beſol⸗ 


deten Stadtraths iſt die polniſche Preſſe natürlich nicht zufrie⸗ 
da, wie ſchon mitgetheilt, ſchlleßlich das Loos für den Aſſeſſor 
Tr. Ball, und nicht für den Rechtsanwalt Woczunsti, den alp 


der Polen, entſchieden hat. Der „Dziennik Pozu.“ be⸗ 
— es N keinem Seife, daß, wenn nicht 3, ſondern 
4 polniſche Stadtverordnete anweſend geweſen wären, d. b 


1 der 
Kaufmann Jerzyliewicz, welcher ſich green. im Bade befindet, | d 


erſchienen wäre, der Polen die Mehr⸗ 

deu der Düimmen erhalten hätte. „Dieſes Wefultat, daß beſde 
neu gewählten Magtlſtrats⸗ kitglieder der polniſchen Sprache nicht 
mächtig find, widerſtreite dem eigenen 0 nach welchem 
einer der neu zu wählenben Fr tglieder durchaus pol⸗ 
niſch verſtehen müſſe.“ Dar a € 
artiger un iſt nicht gefaßt worden; b e wünſchens⸗ 
werth (nicht als nothwendig) bezeichnet um) ' ae worden, 
daß einer der beiden neu zu wählenden 705 lieh: H agiſtrats⸗ 
Mitglieder der polniſchen Sprache mächtig Fe 8 gens 1 
auch Stadtratg Dr. Gerhardt die polnische Sprache. Daß 
übrigens der „Dziennit Pozn.“ ſelber die Schuld an dem für die 
Polen ungänftigen Wahlreſultat trage, wird von dem „Oren⸗ 
downit” in folgender Weile ausgeführt: „„ Die Ausſichten des 
polniſchen Kandidaten haben ſchon bei der Wahl des erſten beſolde⸗ 
ten Stadtraths der „Dziennit“ und der Stadtverordnete Dr. von 
Dziembowsti perdorben. Der „Dziennik“ brachte Einzelheiten aus 
einer vertraulichen, alſo gebeimen Berathung der Kommiſſion, bei 
welcher von der Kandidatur des Herrn Wye die Rede war, 
und drang förmlich darauf, daß derſelbe gewählt werden müſſe. 
Die Folge davon war, daß jener Artikel ſofort in der Stadtver⸗ 
srhntenfigung angegriffen und die polniſchen Stadtverordneten 
wegen der Autorſchaft deſſelben verdächtigt wurden. Der „Dzien⸗ 
nik“ nahm dieſelben dann durch die Erklärung in Schutz: 
ex habe dieſe Nachrichten — auf dem Straßenpflaſter aufgegriffen! 
Herr Dr. v. Dziembowski forderte in der Sitzung — es ift nich 
bekannt aus welcher Urſache — die Wahl eines Polen als ſolchen, 
da die polniſche Bevölkerung das Recht dazu habe. Das war ein 
9 falſcher Standpunkt. Die polniſche Bevölkerung in 
oſen hat das Recht, ſo viel wie möglich Kommunalſteuern zu 


ef beim 8 


Beſcheinigung, 


der „Dziennik“; ein der⸗ ſch 


t Branden 


ahlen, und nach der Summe der gezahlten Steuern hat ſie das 
echt, ſo viele Stadtverordnete bre neren daß ſie durch ihre 
Stimme bei den Wahlen nicht allein von beſoldeten Stadträthen, 
ſondern auch von a entſcheiden kann. Das tft unfer 
thatſächliches Recht. ie Wahl eines polniſchen Kandidaten kann 
man nur dadurch unterſtützen, . man nachweiſt, derſelbe habe 
leiche oder noch beſſere Qualifikationen, als die deutſchen 
Kandidaten. Die Folge des Auftretens des Dr. v. Dziembowski 
war, daß die deutichen Stadtverordneten ſich gegen eine in dieſer 
Weiſe begründete Kandidatur erklärten. Doch hätten die deutſchen 
Stadtverordneten aus Gerechtigkeitsgefühl den Artikel des 
„Dziennik“ und ebenſo die Argumentation des Dr. v. Dziembowski, 
die übrigens auf der Stelle von den Stadtverordneten Leitgeber 
und Wolinski richtig geſtellt wurde, ganz ignoriren ſollen.“ > 
(Vom Wetter. Das erſte ondviertel am 14. Juni 
blieb auf den Witterungsverlauf zunächſt noch ohne erhebliche Wir⸗ 
kung. Doch traten die Regenſchauer am Montag und noch mehr 
am Dienſtag und Mittwoch ſeltener und ſchwächer auf. Am Mitt⸗ 
woch klarte es ſogar faſt völlig auf und nur der Nachmittag 
brachte kurze Zeit Regen. Die Temperatur, welche am 15. Juni 
des Morgens noch unter 8 Gr. R. lag, iſt inzwiſchen allmählich 
beraufgegangen, das Thermometer zeigte heute Morgen 10 Grad 
und Mittags fogar, was ſeit ca. 14 Tagen nicht der Fall war, 
15 Gr. R. Sehr ſchwacher Regen ſtellte ſich erſt in der vierten 
Nachmittagsſtunde ein, der ſich jedoch gegen 4 Uhr verſtärkte, in⸗ 
dem ſich von Norden her ein ſchwaches Gewitter entwickelte. Da 
das Barometer in den letzten Tagen ſtark peltiegen iſt und ziem⸗ 
lich hoch ſteht, hatte man jo ergiebige Niederſchläge kaum erwartet. 
Viel Regen iſt geſtern im Süden und Oſten gefallen. Breslau 
meldet 20 Millimeter Regenhöhe. Die Stüfe der öſtlichen Ebene 
beginnen daher wieder zu ſteigen. Bei der Weichſel iſt der Waſſer⸗ 
ſtand von Warſchau abwärts überall im Wachſen begriffen; au 
die Warthe, die bis auf 1,06 Meter gefallen war, dürfte wieder 

eine ſteigende Tendenz annehmen. 
* Zum Verkehr mit Rußland. In Zukunft fällt die Er⸗ 
iſirung der Päſſe, deren 


ebung der Gebühr von 20 Pf. für die 
nhaber ſich bereits thatſächlich in Rußland befinden, foct, in⸗ 
dem dergleichen Päſſe eigentlich nicht viſirt, ſondern an Stelle 
des gewöhnlichen Viſa mit einer in Zukunft koſtenfrei eingeklebten 
Beſcheinigung, welche in deutſcher Ueberſetzung lautet: „Anliegen⸗ 
der Paß, 10 8 bis zum „wird ohne Ni 1 da 
dh der (die) Paßinhaber (. . .. rin) bereits in Rußland befindet“, 
verſehen werden ſollen. Hierbei wird beſonders darauf hinge⸗ 
wieſen, daß im x ebenen Falle ausdrücklich nur dieſe koſtenfreie 
nicht aber ein Viſa zu beantragen iſt, da für jedes 
Viſa unter allen Umſtäuden der Betrag von 1,65 M. entrichtet 
werden muß. Die Päſſe derjenigen Perſonen, welche zwar ihren 
Wohnſitz in Rußland haben, ſich jedoch zur Zeit der n 
vorübergehend in Preußen oder anderswo außerhalb Rußlands 
aufhalten und nach Rußland zurückkehren wollen, bedürfen nach 
wie vor des ruſſiſchen Paßviſas, für welches eine Gebühr von 
1,65 M. zu entrichten iſt. 
d. Propft Hebauowski in Neuſtadt b. P., päpſtlicher Kam⸗ 
merherr, begeht am 5. Juli d. J. ſein 50jähriges Prieſterjubiläum. 
r. Vakante Stellen für Militäranwärter. Im Bezirk des 
V. Armeekorps: Zum 1. September d. J. bei der Poſtagentur 
Kirchplatz Boruy die Stelle eines Land⸗Briefträgers mit 
jährlich 650 Mark Gehalt, 60 M. Wohnungsgeldzuſchuß und 30 
M. Zuſchuß zu den Koſten der Dienſtkleidung. — Zum 1. Juli 
d. J. bei der Poſtagentur Giersdorf Mieſengebir e) die Stelle 
eines Landbriefträgers mit 650 M. Gehalt und 60 M. Wohnungs⸗ 
eldzuſchus. — Zum 1. Oktober d. J. beim Poſtamt Grätz die 
Theile eines Landbriefträgers mit 650 M. Gehalt, 60 M. Wohnungs⸗ 
Shen au den Raten der Dienſtkleidung. 
t Liebau (Schleſien) die Stelle eines 
Kanzleigehilfen mit vorläufig 5 Pf. Schreiblohn für die Seite 
Schreibwerk; nach 5 Jahren kann ein Mindeſteinkommen bewilligt 
werden. — Zum 1. Juli d. I 
Meſeritz die Stelle eines Raths⸗ und 2. 2 ſowie 
Gefangenwärters; Gehalt 720 M. baar, freie Wohnung, ſowie 
Heizungsmaterial. — Sofort bei der kgl. Strafanſtalt zu Sagan 
die Stelle eines Hilfsſchreibers mit 2 M. Tagelohn für jeden 
wirklichen Arbeitstag. — Zum 1. September 1891 beim Poſtamt 
Spitteln dorf die Stelle eines Landbriefträgers mit 650 M. 
Gehalt und 60 M. Wohnungsgeldzuſchuß: Bewerbungen find an 
die Oberpoſtdirektion in Liegnitz zu richten. — Zum 1. Juli d. J., 
Statlonsort bleibt vorbehalten, beim Eiſenbahnbetriebsamt Poſen 
die Stelle eines Telegraphen⸗Aſpiranten; zunächſt monatlich 85 
Mark, nach einem Data 95, nach 2 Jahren 100 M.; ſpäter bei 
etatsmäßiger Anſtellung 1200 M., ſteigend bis 1800 M. und der 
eſetzliche WO nungsgeldzuſchuß. — Im Bezirk der 4. Diviſion: 
Sofort beim Magiſtrat von Bromberg die Stelle eines Polizei⸗ 
Sergeanten mit 1200 M. Anfangsgehalt, während der Probedienſt⸗ 
leiſtung 75 M. monatlich; bei guter Führung findet von 3 zu 3 


Idzuſchuß und 30 M. 
he Sofort beim Amtsge 


ahren eine Steigerung des Einkommens um 50 M. bis zum 
öchſtbetrage von 1500 M. ſtatt. — Zum 1. Juli d. J. beim 
iſtriktsamt Kletzko die Stelle eines Amtsboten und Voll⸗ 


iehungsbeamten; Anfangs 450 M. Gehalt, nach definitiver An⸗ 
ſtellun 540 M. Gehalt und Gebühren. — Sofort beim Diſtrikts⸗ 
amt Witko wo die Stelle eines Amtsboten und Vollziehungs⸗ 
beamten mit 400 M., ſowie 7,50 M. monatliche Gebühren. 

d. Der hieſige polniſche Turnverein „Sokol“ hat in ſeiner 
peiteigen Sitzung auf Antrag des Vorſtandes beſchloſſen, zu der 
n Prag stattfindenden Zuſammenkunft der flaviſchen „Sokols“ 
einen offiziellen Vertreter nicht zu entſenden, jedoch es denjenigen 
Mitgliedern, welche ſich nach Prag begeben wollen, zu überlaſſen, 
ort im „Charakter“ der Mitglieder des hieſigen „Sokol“ aufzutreten. 
Von den Sokols in der Provinz entſendet nur der in Oſtrowo eine 
offizielle Vertretung nach — 

d. Von Büchern des polniſchen Volksbibliotheken⸗ 
vereins, welche der Kommiſſarius Rex in Weſtpreußen (ſeitdem 
bekanntlich geſtorben) beſchlagnahmt hatte, hat die Staatsanwalt⸗ 
aft in Thorn dem Vereine in Mokre bei Thorn, wo die Beſchlag⸗ 
nahme erfolgt war, mehrere zurückgeſtellt. 

—b. Auf dem hnhofe iſt geſtern mit dem Bau 
eines We 0 nach St. Lazarus begonnen worden. 

b. In Wilda fand geſtern Nachmittag eine Verſammlung 
ſämmtlicher Eigenthümer ſtatt, welcher der neue Bebauungsplan 
vorgelegt wurde; derſelbe wurde angenommen. 


Aus den Bädern. 


Bad Landeck in Schleſien, Anfang Juni. Der mehr⸗ 
hundertfährige Ruf unſeres Kurortes, des älteſten Sudetenbades, 
welches in mit Naturſchönheiten reich ausgeſtatteter Gegend des 
ee Glatzer Gebirgskeſſels gelegen, bewährt auch in 
iesjähriger, vor wenig Wochen erſt begonnener Saiſon, feine in 
weiteſten Kreiſen rühmlichſt anerkannte Anziehungskraft. Die unbe⸗ 
Feen landſchaftlichen Vorzüge des Ortes, ſeine bewährten 

yermen, prächtigen Anlagen und zeitgemäß eingerichteten Logis⸗ 
häuser empfehlen ſich eben von ſelbſt, ohne irgend welcher bombaſti⸗ 
ſchen Reklame zu bedürfen. Bereits find gegen 800 Gäſte hier eiu⸗ 
die ſich aus den preußiſchen Provinzen Schleften, 

randenburg, Poſen, Pommern, Oſtpreußen, Hannover und Sachſen 
rekrutiren. Von auswärtigen Staaten ſind bereits vertreten Ruß⸗ 
land, Oeſtexreich⸗Schleſien, Ober⸗eſterreich, Böhmen, Bayern, 
Königreich Sachſen, Mecklenburg, Elſaß⸗Lothringen und Amerika. 


. oder ſpäter beim Magiſtrat von 9 


Behufs größerer Bequemlichkeit des das Bad Landeck beſuchenden 


Publikums werden wieder in dieſem Jahre von den meiſten ſchleſi⸗ 
ſchen und poſenſchen Bahnſtationen aus, ſowie den größeren Orten 
der Provinz Brandenburg, Pommern und Oſtpreußen, direkte Fahr⸗ 
karten, hin und 1 175 a 20 Ferner gelangen auch für die 
Monate Juni bis ult. Auguſt auf den meiſten dieſer erwähnten 
Eiſenbahnſtationen Sommerfahrkarten mit ſechswöchiger Giltigkeit 
zu ermäßigten Wohl für die Gen welche gleich den erſterwähnten 
Fabrſche nen ſowohl für die Eiſenbahnfahrt, als auch für die Fahrt 
mit den anſchließenden Perſonenpoſten, alſo für die ganze Reiſe⸗ 
ſtrecke Giltigkeit haben. 

* Die Rur-Anitalt Thalheim in unmittelbarer Nähe des 
durch feine landſchaftlichen Reize berühmten Bades Landſeck hat 
je bereits, begünſtigt durch das herrliche Wetter, eines regen Be⸗ 
uche3 zu erfreuen. Im weiten Bogen umgrenzen die Reichen⸗ 
ſteiner und Bielegebirge, ſowie das Glatzer Schneegebirge den 
großen Thalleſſel, welcher eine Miniaturausgabe der Grafſchaft 
Glatz verkörpert. Durch die kleinen näheren Bergkuppen, Bismarck⸗ 
höhe, Dreiecker, Weißenſtein, arent. ohenzollernfelſen und 
die mitten im Orte liegenden Marienhöhe, Kirchelberg, Wilhelms⸗ 
höhe und Mariannenhöhe, durch den in verſchiedenen Krümmungen 
fließenden Bielefluß und die in denſelben mündenden Wildbäche 
Kratzbach und een Ne eine Zuſammenſtellung geſchaffen, 
welche an end e dern, an jeder Stelle für den Künſtler 
und Naturfreund die herrlichſten Bilder liefert. Die dicht an den 
Logirhäuſern anliegenden Waldungen ſind von bequemen Fuß⸗ 
wegen durchzogen, auf welchen der die Ruhe und Erholung 
Suchende die bequemſten Sitzplätze findet. Aber auch für das geſellige 
Leben iſt durch Konzerte der be Badekapelle unter Leitung 
des Muſikdirektor Scheppang, durch Theater (Direktion Frau Seder), 
Reunions. Abend⸗ und Waldkonzerte ꝛc. hinreichend geſorgt. Die 


ch ärztliche Leitung, die muſtergiltige Badeeinrichtung, ſowie die vor⸗ 


zügliche Verpflegung im Kurſalon Thalheim finden auch bei den 
eingetroffenen Kurgäſten die höchſte Anerkennung. 

„ Johannisbad im Rieſengebirge, 14. Juni. Das Erfreulichſte 
für jeden Liebhaber unſerer herrlichen Berge und Thäler iſt jeden⸗ 
falls, von hier aus über keinen Schneefall berichten zu dürfen; 
wir erfreuen uns gottlob des frühſommerlichſten Bildes, wenn auch 
nur bei 10—12 Grad R. Von der Nordſeite des Gebirges, von 
Preußiſch⸗Schleſien herüber kommen allerdings „kältere“ Berichte, 
ort kam man in die für die Sommerszeit traurige Lage, ſelbſt 
Froſt beobachten zu müſſen. Gegen geſtern iſt übrigens die Tem⸗ 
peratur wieder um 4 Grad geſtiegen. Bei ſo bewandten Witte⸗ 
rungsverhältniſſen iſt es wohl begreiflich, wenn viele der angemel⸗ 
deten Kurpaxteien ihre Hieherkunft um 8—14 Tage verſchoben 
haben. Die Zahl der — bis zum heutigen Tage beläuft ſich 
auf circa 300 Perſonen. Der ſtärkere Zuzug wird von morgen, 
den 15. d. M. an beginnen, ſo daß wir, wenn nicht alle Voraus⸗ 
ſicht durch anhaltendes ungünſtiges Wetter widerlegt wird, mit 
Ende dieſes Monats das erſte Tauſend Kurgäſte voll erreichen 
werden. — Auf dem Kamme des Gebirges ſtehen jetzt die beiden 
prächtigen nur ihm eigenthümlichen Blumen, das Habmichlieb 
An a minima) und der Teufelsbart (Anemone alpina) in voller 

üthe. 
———— —— — 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 18. Juni. [Telegraphiſcher S pezial⸗ 
bericht der „Poſener Zeirung.“] Im Herrenhauſe 
betonte bei der Etatsberathung Graf Stolberg die ſchlechte 
Lage des Oſtens, die durch billigere Gütertarife, und Auf⸗ 
hebung des Identitätsnachweiſes zu beſſern ſei worauf 
Reichskanzler v. Caprivi die Erwägung von Abhülfemitteln 
zuſagte. Darauf wandte ſich Graf Hohenthal in ſcharf 
perſönlich zugeſpitzten Bemerkungen gegen den Miniſter 
Herrfurth, dem er in der Landgemeindeordnung die Anwen⸗ 
dung von Zwangsmitteln durch Berufung auf den König und 
Vorgehen auf eigene Fauſt ſowie Erſtrebung der Miniſter⸗ 
allmacht vorwarf. Ferner denunzirte er eine Reihe von Zei⸗ 
tungen wegen Majeſtätsbeleidigung, wogegen die Staats⸗ 
anwaltſchaft leider nicht eingeſchritten ſei, und verlangte ein 
verſchärftes Vorgehen gegen die Preſſe. Caprivi wies dieſe 
Angriffe zurück und ſprach unter vielfacher Zuſtimmung 
aus, daß Graf Hohenthal damit vereinzelt daſtehe; 
er erklärte, das Staatsminiſterium ſei in der Frage der Land⸗ 
gemeindeordnung ſolidariſch mit dem Miniſter Herrfurth, der 
alſo nicht Politik auf eigene Fauſt gemacht habe und deutete 
an, daß bei einem Fall des Letzteren auch andere Miniſter ge⸗ 
folgt wären. In Bezug auf die Preſſe verwies er den Redner 
auf die dieſem näherſtehende Preſſe und ſtellte die Einbringung 
einer Novelle zum Preßgeſetz anheim. Manteuffel erklärte, 
daß Hohenthal nur in eigenem, nicht im Namen der Kon 
vativen geſprochen habe. Graf Schulenburg ⸗B 
nannte die Kritik Hohenthals an dem Miniſterium eine Ueber ⸗ 
hebung und betonte, daß die Ehrerbietung vor dem König ſich 
auch auf ſeine Diener zu erſtrecken habe. Auf die Ftage 
Hohenthals, ob der 8 den Ausdruck Ueberhebung nicht 
rügen wolle, erklärte der Herzog v. Ratibor, daß derſelbe aller- 
dings nicht ganz parlamentariſch ſei. g 

Bei der Einzelberathung des Etats betonte der Finanz⸗ 
miniſter die ſchwankenden Einnahmen, welche zur Sparſam⸗ 
keit ermahnen und bezog ſich beſonders auf die Minderergeb⸗ 
niſſe der Eiſenbahnverwaltung, wogegen Miniſter v. May bach 
hervorhob, daß die Verhältniſſe der Eiſenbahnverwaltung 
durchaus nicht ſo ſchlecht ſeien. Graf Mirbach hielt eine 
agrariſche Rede für die Aufrechterhaltung der Getreidezölle. 


Morgen Fortſetzung. 
‚Berlin, 18. Juni. [Telegraphiſcher Spezial 
bericht der „Pos Z1g.“] Das Abgeordnetenhaus 
berieth heute nach der Annahme des Crgängungsgejeges über 
die Vorausleiſtungen bei Wegebauten Petitionen. Tie Peti⸗ 
tionen auf Schutz der Landwirthſchaft gegen den Kontrakt⸗ 
bruch der Arbeiter und auf Zulaſſung des weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts zur Reifeprüfung auf beſonderen der e 
wurden wegen der Leere des Hauſes von der Tagesordnung 
abgeſetzt. Die übrigen Petitionen wurden N nach den 
Kommiſſionsvorſchlägen erledigt. Sonnabend Petitionen und 
Antrag Richter auf Aenderung der Geſchäftsordnung. 

Berlin, 18. Juni. [Privat⸗Telegramm der 
„Pos. Z1g.“] Nach der „Kreuzztg.“ iſt Graf Udo Stol⸗ 
berg oder Graf Kanitz zum Oberpräſidenten für Oſtpreußen 
auserſehen; die Ernennung Puttkamers zum Oberpräſidenten 
von Pommern ſtehe feſt. 


Auswärtige Familien⸗ 


Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Elvira Bogen⸗ 
hard in Königsberg mit Forſtaſſ., 
Lieut. d. L. Paul Ehrhardt in 
Theerbude. Miß Emily Tenney 
in Kanſas City mit Herrn Max 
Pudor in Dresden. Frl. Minna 
Kranefuß in Bielefeld mit Dr. 
med. Bernhard Horſtmann in 
Barmen. Fr. Annemarie Reincke, 
eb. Craſemann in Hamburg mit 
ajor Georg Frhrn. v. Wagner 
in Uhlenhorſt. 8 
Verehelicht: Premier⸗Lieut. 
Erich Rieck⸗Eggebert mit Fräul. 
Sophie die zu Wandsbeck. Rit⸗ 


Für die vielen Beweiſe inniger Theil⸗ 
nahme ſowie die zahlreichen Blumenſpenden 
bei der Beerdigung meines Gatten, des 


W. Becker 


ſage hierdurch meinen herzlichſten Dank. 
Poſen, den 18. Juni 1891. 


Verw. M. Becker. 


Kaufmanns 


032 


tergutsbeſitzer Konſtantin Leut⸗ 
hold in Böhringen mit Fräulein 
Thekla Hartdegen in Hainichen. 
Srl Je BR endet mit 
rl. Ilſe Hyan in Berlin. 
8 Ein Sohn: Major 
a. D. Grafen Noſtiz in Zobten. 
Regterungs⸗Baumeiſter Nolda in 


Die Mitglieder des Sterbekaſſen⸗Renten⸗Vereins für die Provinz 
Poſen werden gemäß 8 30 des Vereinsſtatuts zur 


Generalverſammlung 
auf Sonnabend, den 27. Juni 1691, Abends 7 Uhr, 


im Lambert'ſchen Konzertſaale hierſelbſt, 


B 8. Appich in Presta. eingeladen. 
aumeiſter H. Woſch in Breslau. a 
Hrn. Dr. Karl Behrendt in Kö 1, Yerichterftattung. KOgebarbnnng: 
9 om Dr. 8 2. Abnahme und Dechargirung der Rechnung für das Jahr 1890. 
Ne Mitt Bene Gert on He A. 3. Vorlegung des Etats für das Jahr 1891. 
rich ag in Berlin. Hrn. A. 4. Wahl von drei Direktionsmitgliedern und drei Stellver⸗ 
Kie ei 3 gal. Ob tretern. 
ne Tochter: Kgl. Ober⸗ 8 ag 
förſter S ga in Eliſenthal Re- 5. He der Rechnungs-Reviſions-Kommiſſion für das Jahr 


. 91. 
aumeiſter Janenſch in Zahlung des Beitrages zur Altersverſicherung für den Ver⸗ 


1 6; 
arzburg. eins⸗Boten. 
Geſtorben: Herr Franz Ru⸗ Es wird zugleich bekannt fi i i 
177 gemacht, daß die Aufſichtsbehörde die 
dolf 1 e Fat ar Gewährung einer Dividende von 50 Prozent des Jahresbeitrages 
. Se Rentier Bilhelm an die Inhaber der Rezeptionsſcheine Nr. 1—3257 genehmigt hat. 
ie 175 Berlin. Hr. G. & Poſen, den 3. Juni 1891. 7930 


Das Direktorium 


A. Manthey in Berlin. Fr. Fi⸗ 5 mn . 
des Hterbekafen-Kenten-Bereins für die Provinz Poſen. 


nanzrath Auguſte Dreves, geb. 
Hagemann in Arolſen. Fr. Mar⸗ 
arethe Engels, geb. van Werden 
n Düſſeldorf. Frau Senator 
Chriſtiane Grave, geb. Schramm 
in Bremen. 


Freitag, den 19. Juni, Abends 7°, Uhr u. 
Sonnabend, den 20., Vormittags 9 Uhr: 


Piobevortrag des Cantors Hrn. Schidorowsky 
anzi 2 > 8060 
it. Frider- Gemeinde 


aus D 
Der Vorſtand der 


Heinrich Liebes, Posen, 


Lauf- s Tausch- Pacht. 


leiſcherei in der Provinz 
zu pachten geſucht. Off. 


wir 
00 a. d. Erp. d. Ztg. 


Anrnide reſſen, 


Kanonenplatz Il, 
Vertreter der 


(2 


ne 45 Et 195 . Stahlbahn werke 
pwerk, ſucht zu kaufen. > — 2 
erten sub L. H. 100 bef. 15 > — Freudenstein A0, 

ped. d. Zeitung. 8037 erlin. a 


Fabrik von Ful und ndutre-Bahın, 


Lager von Feldbahnen, Schienen, Weichen, 
Drehscheiben, Locomotiven, Lowries, 
Karren, Karrdielen, Radsätzen, Lagermetall, 
sowie sämmtlichen Ersatztheilen. 

Verkauf und Vermiethung. — Günstige Bedingungen. 


Anerkannt feinſte 


Tafelbutter 


aus der Dampfmolkerei taloge 
Dom. Modrze, bis auf Kosten- 
Weiteres à Pfund Anschläge 


gratis u. franco. 


Fttitag, den 19. d. Mis. 


1 Mark, 
täglich friſch bei 8042 
E. Brecht's Wwe. 


Von Montag, den 22. * 1 ui chen Fiche einen 

ni ab, koſtet das Pfund roßen Transport friſchmelkender, 

utter Mark 1,10. 8046 u etzbrücher Kühe nebſt 
Bi den Kälbern 


Nolkerei Napachanie. 


Weineſſig, % 
echten von Hengstenberg - 
Eßlingen à Liter 40 Pf., 
empfiehlt angelegentlichſt 


E. Brecht s Wwe. 


Der ſehn⸗ 
lichſte Wunſch 


ſo Vieler, ihr dunkles oder 
rothes Haar in hellblondes 
Haar zu verwandeln, kann 
nun erfüllt werden durch 
Anwendung von Osk. 
Mühlradt’s preisgekrön⸗ 
ten Blondfärber, der dunk⸗ 
les und rothes Haar wun⸗ 
derſchön hellblond färbt. 
Einzig in ſeiner Art! 

Vollſtändig unſchädlich! 

eig garantirt! 


in Keilers Hotel zum Verkauf. 


Viehlieferant Herrmann Schmidt, 


Nachfolger des Herrn Klakow. 7943 
FEC AAA o . 


Patent-Gement-Holz-Theer 


D. R.-P. 38221 
vorzüglicher Anstrich für neue Pappdächer, und bewährtes Con- 
servirungsmittel für ganz alte Pappdächer, Besonders ge- 
eignet zur Trockenlegung feuchter Mauern, als Schutzmittel 
gegen Fäulniss, für Holzzäune, Schindeldächer und Holzwerk jeder 
Art; vermindert die Feuersgefahr, weil kalt aufgetragen und 
stellt sich durch seine Ausgiebigkeit billiger als jedes andere 

Streichmittel. 
Gebrauchsanweisungen, Muster und Preise gratis und franko. 
Gebrüder Nothmann 
Asphalt-, Dachpappen- und Holzcementfabriken 
E Kattowitz 0/S. 


Altes Zinkblech, Zinkabfälle 9. 
ſowie ſonſtige Metalle 


kauft jedes! Quantum 6427 
Heinrich Liebes, 
Kanonenplatz 11. 


7170 


* 


mit Gebrauchs⸗Anweiſung. 


Echt nur bei Paul Wolff 
in Poſen. 3414 


et M. A. 
Netourmarten verbeten. 


Der Bazar 


Illuſtrirte Damen⸗Zeitung 
erſcheint alle 8 Tage. 
Abonnementspreis 2½ Mark vierteljährlich. 


Alle Poſtanſtalten und Buchhandlungen nehmen 


Hieihs-Gesuehe, 


Ritterſtraſte 26 u. 27 
ſind zwei Parterrewohnungen, 
beſtehend aus 1 Saal, 6 Zimm., 
Badeſtube und allem Neben⸗ 
elaß zum Oktober c. u. Pferde⸗ 
Bin per ſofort zu verm. — 
Näheres b. Wirth daſelbſt. 7877 
Gr. Gerberſtr. 2, I. Etg., 
4 Zimmer, Küche vom 1. Oktbr. 
zu vermiethen. Näheres bei 
7945 Reiche, Breiteſtr. 20. 


Yindenitt. 7 II. Etage 


ſind 4 Zimmer, Küche und Ne⸗ 
bengelaß z. 1. Oktober z. verm. 

Wilhelmſtr. 15, Vorderh. II. 
4 Zimmer und Küche, und 
Vorderh. IV 2 Zimmer u. Küche 
vom 1. Oktober ab zu vermiethen. 


Ein Laden zu verniethen 
Wilhelmſtr. 5 bei Beeh per 
1. Oktober mit 2100 M. Näh. 
in der Conditorei von früh 9 bis 
11 Uhr. 8067 


w 22 

Wohnung von 4) Zinn., 
in geſunder Lage, wird zum 1. 
Auguſt von einem Staat3beamten 
zu miethen geſucht. Offerten mit 
Preisangabe unter H. S. 101 
in d. Exped. d. Poſ. Ztg. erbeten. 
Ein Laden vom 1. Juli und 
eine Wohnung von 3 Zimmern 
und Küche vom 1. Oktober zu 
vermiethen. Breiteſtraße 23. 

Herrſchaftliche Wohnung 
von 5 Zimmern mit Balkon im 
oberen Stadttheil geſucht. Offert. 
unt. €. O. 10 a. d. Eb. d. Jig 

3 Stuben und eine Küche, 


mit oder ohne Pferdeſtall, 


x 


ſofort oder per 1. Juli zu 


vermiethen Jerſitz Nr. 200. 
Näheres bei Herrn Otto 
Kramer dort oder Poſen 
E. Brecht's Wwe. 9041 


In der Kreisſtadt Liſſa i. P., 
14000 Einwohner, ſind die ſeit 
länger als 20 Jahren zu einem 

Bier⸗Depot benutzten 
Keller⸗Räumlichkeiten vom 1. Juli 
cr. ab anderweitig zu vermiethen. 
Anfragen an die Expedition des 
„Tageblatt“ in Liſſa i. P. zu 
richten. 8053 


Stellen- Angebote. W 


Jeden Freitag erſcheint ein Ver⸗ 
eichniß von Stellen, welche an 
Jnbober von Zivil⸗Verſorgungs⸗ 

cheinen zu vergeben find; daſſelbe 
kann täglich von 9 bis 1 Uhr im 
Haupt⸗Melde⸗Amt am Kanonen⸗ 
platz eingeſehen werden. 18222 


Sect-Vertretung 
für Posen 


{rei geworden 


einer ersten rheinischen Schaum- 
weinfabrik, seit Jahren in Wein- 
händler- u. Hötelkreisen Posens 
eingeführt. 
ur in den vorerwähnten 
Kreisen bestens eingeführte, in 
angesehener esellschaftlicher 
Stellung befindliche Bewerber 
finden Berücksichtigung. 
Anerbieten sub S. B. 258 
an Haasenstein & Vogler 
A.-G., in Köln a. Rh. 

Für ein auswärtiges Kolonial⸗ 
waaren⸗, Wein⸗ und Cigarren⸗ 
Geſchäft wird per 1. Juli er. 
ein zuverläſſiger, beider Landes⸗ 


ſprachen mächtiger Expedient 
geſucht. 8⁰ 
Bewerbungen, eugniß⸗Ab⸗ 


ſchriften und Angabe der Ge⸗ 
haltsanſprüche ſind niederzulegen 
Behrendt, Poſen 


jederzeit Abonnements an. 79 


— 
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Diener, Vorw.⸗Wirthin, Stuben- 
mädchen, Kinderfrau, alle m. bob. 
Lohn, ſ. Bureau Berlinerſtr. 10. 


Ein Laufburſche 


mit genügenden Schulkenntniſſen 
kann ſich melden. 


Pohle & Bro 
Dachpappen⸗, Asphalt: und 
Holzeementfabrik. 


Für mein Colonialwaaren⸗ u. 
Eiſengeſchaft ſuche per 1. Juli 


kinen jüngeren Commis. 


Derſelbe muß auch der polniſchen 
Sprache mächtig ſein. Zeugniß 
u. Gehaltsanſprüche erbittet 


Schreyer, 3erkow. 
Lehrling 
ſucht 8047 


Weiß⸗ u. Kurzwaarengeſchäft. 


Gin jüngerer Schreiber 


wird geſucht. 804⁵ 


Ein junger Mann, 


evangeliſch, beider Landessprachen 
mächtig, der im Stande iſt, ein 


Colonialwaaren - Geſchäft ſelb⸗ 
ſtändig zu leiten, wird zum 1. 
Juli geſucht. 804; 


Paul Vorwerg. 


Suche für mein Herren⸗Gar⸗ 
deroben⸗Geſchäft per ſofort einen 
älteren, praktiſchen 803 


Zuſchneider, 
beider Landesſprachen mächtig. 
Offerten nebſt Photographie erb. 


Hermann Czarnikau, 
Wongrowitz. 

Einen Laufburſchen ſucht 
Louis Türk's Buchhandlung. 

Ein unverheiratheter Haus⸗ 
hälter, deutſch und volniſch ſpre⸗ 
chend, wird zum ſofortigen Antritt 
geſucht St. Martin 63, I. 
die Haushälterſtelle in 
Loniſenſtr. 15 it zu bejegen. 


Für's Buffet 
im Warte⸗Saal l. u. 11. Kl. 
ſuche zum 1. Juli 


zwei fichtige junge Mädchen 
aus guter Familie. 

Den Meldungen find Zeuantß⸗ 
abſchriften beizufügen. 7961 


Clara Lange, 


Centralbahnhof. 
Ein Bautechniker 


zur Bearbeitung von Wege⸗ und 
kleineren Brückenentwürfen wird 
von ſofort auf 3 Monate geſucht. 
Meldungen nimmt Landes ⸗Bau⸗ 
inſpektor Ziemski in Koſten 
entgegen. 7992 


Tichlige Steinſetzer 


Then m . Lohne 
eſchäftigung be 7926 
J. v. Sojecki. 


Reflektanten können ſofort ein⸗ 
treten und ſich beim Gaſtwirth 
Bastuba in Hohenſtein W.⸗Pr. 
melden. 


Am 
General 


Elenen - Anzeiger — 18. 


eee 


Wir ſuchen zum 1. Juli 
einen nüchternen, unver⸗ 
heiratheten 7843 


Kutſcher, 


50 Kavalleriſt bevorzugt. 


Hofbuchdrucketei W. Decker & Co. 
(A. Röstel.) 


126 
15 


Für m. Sohn, der 2 Jahre in 
einem Colonial⸗ u. Deſtill.⸗Geſch. 
thätig war, ſuche Stellung als 

Lehrling. 
Gefl. Off. unter A. 8. Krusch- 
witz erbeten. 7993 


Ein ſehr tüchtiger, erfahrener 


Sandwirthicnftsbenmter 


ſucht Stellung. Offerten unter 
E. K. an d. Exp. d. Ztg. erb. 

Eine junge Dame, welche 77) 
Jahre in ein. Geſchäft geweſen, 
ſucht Stellung als Kaſſirerin 
od. Verkäuferin in einem größ. 
Geſchaft. Offerten erbeten unter 
B. B. 15 a. d. Exped. d. Ztg. 


Friſche Seezungen, 
Silberlachs, i 
Zander 8065 
in allen Größen, 


lebende Hummern, 
friſches Rehwild. 


S. Samter jr. 


Feinſte 


Alabasier-Ralinade, 


ohne Blau, zum Früchte⸗ 
einlegen und feiner Deitilla- 
tion empfiehlt 8048 


E. Brechts Wwe.: 


Zur Were unn e 


Teints 
chthyolſei fe gegen hartnäd. 
lechten, rothe Hände u. ſ. w. St. 
75 Pfg. Bergmanns Lilienmilch⸗ 

e, Theerſchwefel⸗, 2 ken⸗ 
A 
Sommerſproſſenwaſſer * 


— * 1 
M. Sandmandelkleie Doſe 75 


u. 50 Big. 7271 
2 5 Ben Markt 37. 
Farbiges 
Carbolineum. 


(Nicht zu verwechſeln mit gewöhn⸗ 
lichem farbloſen Carbolineum.) 
Erſatz für Oelfarbenanſtrich, 
ſtreichfertig, Erſparniß gegen Oel⸗ 
farbe ca. 75 %. Unverwüſtlicher, 
imprägnirender, gut deckender An⸗ 
ſtrich für Holz und Mauerwerk. 
Farben: Roth, braun, dunkelgelb. 
Vorzüglich zum Anſtrich von 
Zäunen, Schuppen, Windmühlen, 
chiffen, Ackergeräthen, Fabrik⸗ 
utenfilien, Veranden, Brücken, 
Facaden ꝛc. R 
In Bezug auf Billigkeit über- 
trifft es alle bis jetzt bekannten 


Anſtriche. 
Kleinſte Rafter circa 65 Kilo 
netto. — Muſter und Preisliſte 


Gebrüder Nitschke 
Breslau. 

Der Gabelsberger Steno⸗ 

hen ⸗ Verein eröffnet am 


grav 
Freitag, den 19. d. M., Abends 
8 Uhr, einen neuen 8048 


Unterrichtskurſus 


im Reſtaurant Gürich, 
Alter Markt 85 J. 
Der Vorſitzende. 


Sekundaner wünſcht Std. zu 
erth., auch während der Ferien. 
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Stadtverordneten-Sikung. 
Poſen, 17. Juni. 

Anweſend ſind die Stadtverordneten: Asmus, Bach, Borchert, 
Dr. v. Dꝛiembowski, Fahle, Foerſter, Fontane, Friedländer, Herz⸗ 
berg, Dr. Hirichberg, Hugger, Jacobſohn, Jäckel, Dr. Lands⸗ 
berger, Leitgeber, Dr. Lewinski, Lißner, Manheimer, Müller, 
Orgler, Schönlank, Türt, Viktor, Wegner, Wolinski, Ziegler. 

Vom Magiſtrat find erihienen : Erſter Bürgermeiſter Witting, 
Stadtbaurath Grüder, und die Stadträthe Dr. Loppe, Herz und 

eymer. } 1 
1 un Eintritt in die Tagesordnung widmet Stadtv.⸗Vorſteher 
Juſtizrath Orgler dem verſtorbenen Mitgliede der Stadtverord- 
netenverſammlung Rechtsanwalt und Notar Villnow einen kurzen 
Nachruf. Die Verſammlung ehrt das Andenken deſſelben durch 
Erbeben von den Sitzen. 87 

Entſchuldigt ſind die Stadtv. Anderſch, Jerzykiewicz und amt⸗ 
lich behindert it Stadtv. Wollburg. 8 

Stadtv. Prausnitz hat ein Schreiben geſandt, in welchem 
er bedauert, daß er durch Unwohlſein am Erſcheinen behindert 
iſt und bittet, Gegenſtand 1 und 8 (Stadthausbau und Fluchtlinien⸗ 
plan) von der Tagesordnung abzusetzen. Er gehöre zur Minorität 
in dieſen beiden Angelegenheiten und möchte gerne ſeine Meinung 
zum Ausdruck bringen. f 

Das Geſuch wird nicht genügend unterſtützt, in Folge deſſen 
kommt es nicht zur weiteren Verhandlung und Beſchlußfaſſung. 

Stadtv. Müller referirt dann Namens der Bau⸗Kommiſſion 
der Vorlage des Magiſtrats, betreffend den Neubau eines 
Stadthauſes und Bewilligung der Mittel zur Ausführung dieſes 
Baues. Referent bemerkt, daß in der Vorlage zum Schluß 500 000 
Mark aus der Anleihe von 1888 gefordert werden und geht dann 
kurz auf die Entſtehungsgeſchichte der Vorlage ein. Nachdem ſchon 
1865 die Sache einmal angeregt worden war, faßte am 24. Dezem⸗ 
ber 1884 die Verſammlung neuerdings den Beſchluß, den Magiſtrat 
um eine Vorlage für den Neubau eines Stadthauſes zu erſuchen 
und ſetzte am 28. Januar 1885 einen vom Magiſtrat vorgeſchlage⸗ 
nen Fluchtlinienplan feſt. Am 10. November 1888 erſt machte der 
Magiſtrat eine Vorlage zum Bau des Stadthauſes und gab ein 
Programm bei, in welchem 13 Fragen über die Ausführung des 
Baues aufgeſtellt waren. Zur Beantwortung derſelben wurde eine 
gemiſchte Bomniifion gewählt, die ſich u. A. auch eingehend mit 
der Bedürfnißfrage befaßte. Die Kommiſſion hat ſämmtliche Bus 
reaus in Augenſchein genommen und ſich ſo durch den Augenſchein 
überzeugt, daß ein Bedürfniß für den Neubau eines Stadthauſes 
vorliege. Hierauf ſind dann Skizzen des Grundriſſes und der 
Fagaden vorgelegt und von der Verſammlung genehmigt worden; 
danach ſollen die Fagaden im Deutſch⸗Rengiſſance⸗Styl ausgeführt 
werden. Nunmehr iſt das definitive Bauprojekt mit genauen 
Koſtenanſchlägen ausgearbeitet worden und die Bau = Kommiſſion 
hat darüber in drei Sitzungen eingehend berathen. Sie hat dabei 
nur die Frage prüfen zu ſollen geglaubt, ob das vorliegende Pro⸗ 
je‘ den früher gefaßten Beſchlüſſen entipricht und ob die Koſten 
nic en hoch ſind. Eine Minorität in der Kommiſſion beantragte, 
noch einmal die Bedürfnißfrage zu beſprechen; das iſt aber, da 
dieſe ſchon von der Verſammlung entſchieden war, mit allen bis 
auf zwei Stimmen abgelehnt worden. Die Kommiſſion hat gefunden, 
aß das vorliegende Projekt genau nach den Beſchlüſſen der Ver⸗ 
ſamnaung ausgeführt it; nur der Verbindungsbau, deſſen Her⸗ 
ſtellung von der Versammlung gleichfalls bereits beichlofien iſt, iſt 
A berübrt. Der Da hat erklärt, daß er —— zehn Danke 
er. r nur, rige 
o aufgulähen. ep wolle nur, Du ‚Puch den 
Augenſchein überzeugen könne, wie die Verbindung am zweckmäßigſten 
herzuſtellen ſei. Die Kommiſſion hat ſich damit einverſtanden er⸗ 
klärt. Das projektirte Gebäude enthält im Keller 9175 große 
Räumlichkeiten, die über zwei Drittel der ganzen Grundfläche ein⸗ 
nehmen; ihr Zweck iſt nicht beſtimmt, ſie lönnen zu Lager⸗ oder 
auch zu Reſtaurationsräumen verwandt werden. Im Parterre find 
zwei Kaſſenlokalitäten, in den drei übrigen Etagen außer dem 
Stadtverordneten⸗Sitzungsſaale und Vorzimmer, einem Zimmer 
für den Erſten Bürgermeiſter ꝛc. 13 zwei- und 13 einfenſtrige 
Zimmer. Die Kaſſenräume ſind feuerſicher eingewölbt, die Bureaus 


einfach hergeſtellt Im Aeußeren wird das Gebäude im Rohbau 
hergeſtellt. Die Kommiſſion hat aus Sparſamkeitsrückſichten einige 
Aenderungen in der Ausführung des Baues beſchloſſen. Die Ver⸗ 
blendung des Sockels war in Granit a die Kommiſſton 
hat Statt deſſen die Verwendung von Sandſtein beſchloſſen. Eine 
Balluſtrade, die vorne Benet en war, iſt gleichfalls geſtrichen, 
ebenſo ſoll der an der Weſtſeite ange ebene Mittelbau, ein Erker, 
fortfallen und ſtatt deſſen große drei a lic Fenſter eingeſetzt wer⸗ 
den. Die Ornamente ſollen auf das Nothwendigſte beſchränkt 
werden. Die Veſtibule und Treppenflure waren mit gelben Ver⸗ 
blendſteinen gedacht und desgleichen die Gewölberippen von Form⸗ 
ſteinen. Die Kommiſſion hat Beides abgelehnt, weil dadurch allein 
26 000 M. erſpart werden. Die äußeren Fenſter waren von Eichen⸗ 
holz vorgeſchlagen, ſtatt deſſen iſt Kiefernholz gewählt worden. 
Des Weiteren war, 8 ung mit Motorenbetrieb vorgeſehen, 
um dadurch zugleich künſtliche Ventilation zu erzeugen. Dies 
hat die Kommiſſion auch abgelehnt. Insgemein ſind ein Bau⸗ 
meiſter, ein Bauführer, ein Bauſchreiber und ein Bauwächter 
veranſchlagt. Die Kommiſſion hat den Bauſchreiber geſtrichen, 
indem ſie der Meinung war, daß wenn ein Baumeiſter und ein 
Bauführer vorhanden iſt, der Bauſchreiber entbehrt werden kann. 
Ferner hat die Kommiſſion in den Kaſſenlokalitäten ſtatt des vor⸗ 
eſchlagenen Parquets einen ſtarken einfachen Fußboden geſetzt. 

er Magiſtrat hat ſich mit den Abſtrichen der Kommiſſion einver⸗ 
ſtanden erklärt. Dieſe Abſtriche ergeben eine Erſparniß von 66100 
Mark. Daneben ſind der Kommiſſion die in Anſchlag gebrachten 
Poſitionen in den Preiſen ziemlich hoch bemeſſen erſchienen, die 
Kommiſſion nimmt an, daß bei Vergebung der Arbeiten durch 
Abgebote geſpart werden wird, und hat dieſe Abgebote auf 5 Pro⸗ 
zent geſchätzt, nämlich auf 8940 M. Nach allem dieſem bleibt eine 
Summe von 425000 M. zu bewilligen. Nicht enthalten find 
darin die Koſten für Gas- und Waſſerleitung ſowie für den Ver⸗ 
bindungsbau. Dieſe Koſten hat der Magiſtrat noch nicht veran⸗ 
ſchlagt. Derſelbe hat jedoch bereits die Abſicht ausgeſprochen. das 
Stadthaus elettriſch zu beleuchten. Dem gegenüber hat die Kom⸗ 
miſſion ſich dafür entſchieden, daß zunächſt Gasleitung eingeführt 
werde. Hierüber, ſowie über die Waſſerleitung, die insbeſondere 
für Feuerlöſchzwecke, ſonſt in beſchränktem Maße eingeführt wer⸗ 
den ſoll, und über den Verbindungsbau ſoll der Magiſtrat erſucht 
werden, ſpäter eine Vorlage zu machen. Nach einer überſchläg⸗ 
lichen Schätzung würde Gas-, Waſſerleitung und Verbindungsbau 
noch etwa 30000 M. beanſpruchen. Die Kommiſſion empfiehlt 
ferner, die projektirte Kaſtellanwohnung im Bodenraum fortfallen 
zu laſſen. Dem Kaſtellan ſoll im Parterre ein Zimmer ange⸗ 
wieſen werden, in welchem er ſich ſtets aufzuhalten hat. Dieſe Be⸗ 
ſchlüſſe ſind ſämmtlich faſt einſtimmig gefaßt worden. 

Erſter Bürgermeiſter Witting erklärt, er könne ſich nur den 
Ausführungen des Referenten anſchließen, und bittet, den Kom⸗ 
miſſionsbeſchlüſſen beizutreten. Dieſelben entſprächen zwar nicht 
ganz den Wünſchen des Magiſtrats; aber in ſo weit gehenden 
Sachen könne es ohne Kompromiſſe ja nicht abgehen. Die Ab⸗ 
lehnung der Verblendſteine und des Granits ſei zum Beiſpiel dem 
Magiſtrat ſehr wenig ſympathiſch. g 

Stadtbaurath Grüder bittet, über die Beleuchtungsart noch 
keinen Beſchluß zu faſſen; das habe ja noch Zeit. a 
Stadtv. Herzberg tritt für Gasleitung ein. Dieſelbe werde 
immer nöthig ſein, ſelbſt wenn elektriſches Licht eingeführt würde: 
funktionire daſſelbe nicht, ſo müſſe das Gas doch aushelfen. 

Stadtv. Friedländer würde für die Ablehnung der Verblend⸗ 


| ſteine und des Granits nicht ſtimmen, wenn er ſich überhaupt für den 


Neubau eines 1 erwärmen könnte. Redner fragt ſich, ob 
durch das projektirte Stadthaus die Verwaltung auch die Bitreauräume 
in ſolcher Form gewinne, daß die Aufwendung der vorgeſchlagenen 
großen Summe dafür ſich lohne. Dieſe Frage verneint Redner, indem 
er der Anſicht iſt, daß an der 10 Meter breiten Straße das vier⸗ 
ſtöckige Haus ſich nur herſtellen laſſe mit Nachtheilen für die Be⸗ 
leuchtung der Räume und für die Geſundheit der Beamten. Den 
bisherigen Stadtverordneten⸗Sitzungsſaal, der nicht mehr ausreiche, 
ſei man ja in der Lage, erweitern zu können; ein neuer Saal ſei 
alſo nicht nothwendig. Zu allem dem ſei es ihm fraglich, ob mit 
der angegebenen Summe der Neubau ſich werde fertigſtellen laſſen. 
Elettriſche Beleuchtung werde nöthig ſein. In kurzer Zeit werde 


die Renovation des Rathhauſes erforderlich werden. Dieſelbe 
werde 150 000 Mark koſten. Wenn man ſich nun mit dem Bau 
eines 900 Stadthauſes begnügte, ſo würden für dieſes 
nur 250 000 M. erforderlich ſein. Auf dieſe Weiſe käme man 
mit 400 000 M. aus und brauchte nicht für die Renovirung des 
Rathhauſes eine neue Anleihe aufzunehmen. 

‚„Stadtv. Jäckel weiſt die ſchon wiederholt als unwahr be⸗ 
zeichnete Behauptung zurück, daß das neue Stadthaus des Stadt⸗ 
verordnetenſaales wegen errichtet werden ſolle; die Bureauräum⸗ 
lichkeiten ſind es, die vor allen Dingen geſchaffen werden ſollen. 
Die Prophezeiung der Minorität daß der Bau 700 000 M. er⸗ 
fordern werde, gehe, das ſei aus dem Koſtenanſchlag erſichtlich, 
nicht in Erfüllung die 400 000 M., die man urſprünglich für 
dieſen Zweck in Ausſicht genommen hatte, würden nur wenig 
überſchritten. Redner fragt an, wie lange der Bau dauern wird. 
Seiner Meinung nach könnte er ſo gefördert werden, daß außer 
dem Jahre 1891 nur noch zwei Baujahre nöthig wären. 5 

Stadtbaurath Grüder erklärt, mit den Arbeiten ſolle ſofort 
begonnen werden. Der Magiſtrat hoffe, den Bau in dieſem Jahre 
bis zum Sockel fertig zu ſtellen und ihn weiterhin ſo zu fördern, 
daß das Haus zum Herbſt 1893 beziehbar iſt. 

Erſter Bürgermeiſter Witting erklärt, der Magiſtrat werde 
aun falls die Verſammlung ſich jetzt für Gasleitung entſcheide, 
zuſtimmen. 


Die Erklärung des Magiſtrats bezüglich der Fertigſtellung des 
Baues wird hierauf ins Protokoll aufgenommen. 

Stadtv. Asmus beantragt, falls bei Vergebung der Arbeiten 
und Lieferungen bedeutendere Erſparniſſe gegen den Anſchlag 
gemacht werden, daß dann das Treppenhaus doch mit Verblend⸗ 
ſteinen hergeſtellt werde. 

Stadtv. Dr. Landsberger bittet den Ausführungen des 
Stadtv. Friedländer Folge zu geben und in eine nochmalige Er⸗ 
wägung einzutreten, ob die in dem Neubau zu ſchaffenden Bureaus 
dem erſten Bedürfniß nach genügender Luft und genügendem 
Licht entſprechen. Man müſſe doch verlangen, daß mindeſtens 
nicht ein großer Theil der Räume nach dieſer Richtung be⸗ 
einträchtigt ſei. Vielleicht werde es ſich empfehlen, den ganzen 
Bau ſchmäler anzulegen. Im Uebrigen betont Redner, daß er 
ſtets für möglichſte Förderung der Angelegenheit und auch ffür 
eine würdige Ausſtattung des Baues geweſen iſt. 

Stadtbaurath Grüder bemerkt dazu, daß, nachdem eine 
Fluchtlinie feſtgeſtellt ſei, eine andere nicht aufgeſtellt werden 

önne. Die Mittelgaſſe werde ja aber ſchon verbreitert. An der⸗ 
ſelben 1 übrigens nur Botenzimmer, Aborte, Treppenflure und 
in jeder Etage nur ein Bureauraum, wovon höchſtens die im 
Parterre und erſten Stock nicht genügend erleuchtet ſein würden. 

Stadtv. Dr. v. Dziembowski meint, zwei fo ſtilverſchiedene 
Gebäude wie das alte Rathhaus und das neue Stadthaus könne 
man nicht verbinden, wenigſtens nicht maſſiv, wie die Abſicht be⸗ 
ſtehe. Redner ſchlägt vor, darüber zunächſt die Allgemeinheit zu 
hören, und äußert ſich im Uebrigen dahin, daß er ſich einen 
Monumentalbau, der als Denkmal der Gegenwart neben dem aus 
dem Mittelalter ſtammenden Rathhaus ſtehen ſoll, nicht ohne elek⸗ 
triſches Licht denken könne. 

Stadtv. Friedländer bebauptet, daß zu einer gründlichen 
Ventilation Motoren nöthig ſein werden. 

Stadtvo. Müller ſchließt ſich in feinem Schlußwo.t in Bezug auf 
die Bedenken wegen Luft und Licht in den neuen Bureaus dem 
an, was der Stadtbaurath dagegen bemerkt hat; die ſämmtlichen 
Räume werden ihr Hauptlicht von der völlig freien Weſt⸗ und 
Nordſeite erhalten. Rückſichtlich der Ventilation verweiſt Referent 
auf andere große Bauten in unſerer Stadt, wie z. B. das Diako⸗ 
niſſenhaus, wo Motoren nicht gebraucht werden. Auch die Monu⸗ 
mentalität des Baues werde durch die von der Kommiſſion empfoh⸗ 
lenen Abſtriche nicht leiden. 

Hierauf wird die Diskuſſion geſchloſſen und zur Abſtimmung 
geſchritten. Nachdem ein Antrag auf namentliche Abſtimmung 
abgelehnt iſt, wird die Vorlage nach den Kommiſſionsbeſchlüſſen 
angenommen; nur entſcheidet ſich die Verſammlung ſchon jetzt für 
Gasbeleuchtung, während die Kommiſſion empfohlen hatte, be⸗ 
2 der Beleuchtungsfrage den Beſchluß zur Zeit noch aus⸗ 
zuſetzen. 


—— — — ESSENER — mere 


Sa von Pogwiſch. 


Novelle von Hermann Heiberg. 

5. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.) 

„Nein, Andreas!“ fuhr ſie fort. „Ich darf, ich kann 
Dir nicht helfen! Ich weiß, es iſt Inge Karlsholm, des 
Brauers Tochter. Dein Vater erzählte mir, der Alte ſei bei 
ihm geweſen, und als ich hörte, was geſchehen, da deutete ich 
mir Dein zerſtreutes Weſen und Deine Haltung gegen Deine 
Couſine Ri Das giebt ein großes, namenloſes Unglück! 
Und wie willſt Du das Mädchen ernähren? Noch biſt Du 
nichts, und ohne Deines Vaters Hilfe, ohne ſeinen Einfluß 
kannſt Du mehr Jahre auf eine Anſtellung warten, als Du 
Finger haſt an beiden Händen. Ich bitte Dich, Andreas, be⸗ 
ähme Dein heißblütiges Herz! Oder gabſt Du ſchon Dein 

ort? Dann — dann — 

Sie forſchte ängſtlich in ſeinen Zügen, und als er, des 
Briefchens gedenkend, das er heute durch Joſias an Inge ge⸗ 
ſendet, ſtumm bejahend das Haupt neigte, ſank ſie wie ver⸗ 
nichtet in den artenſeſſel zurück. 

„„So geht denn meine letzte Hoffnung auf Glück verloren!“ 

flüſterte fie, nachdem fie ſich mühſam wieder aufgerichtet. „In 
Thränen ging ich an den Altar, Thränen begleiteten mich 
von Deiner Geburt bis zum heutigen Tage, und nun weiß 
ich, meine Augen werden nicht mehr trocken werden in Zu⸗ 
kunft. O Andreas, mein Andreas. Ich bin jo glücksbedürf⸗ 
tig — und doch ſo unglücklich — ſo traurig — wie Worte 
es nicht auszuſprechen vermögen.“ 
Dem Studenten zog's gleich Flammen durch Herz und 
Seele. Es waren keine leeren Worte geweſen, die er vorhin 
der Mutter geſagt; er liebte ſie zärtlich, und — hätte ſie 
eher ſo zu ihm geſprochen, vielleicht hätte er von Inge ge⸗ 
laſſen! — — — So aber ſank er vor ihr nieder und drückte 
ſeinen dunklen Kopf in ihren Schooß. In dem herrlichen 
Parke, im Anblick des reichen, alten Schloſſes fühlten ſich 
Beide in dieſem Augenblicke ſo arm, daß ſie Alles freudig 
hingegeben haben würden, wenn ſie ein ungetrübtes, beſcheidenes 
Gluck ſich dafür hätten erhandeln können. 


„Ich kann ſie nicht laſſen, Mutter! 


Sie hat mein 


holen, daß er ſie liebe, und daß ſie ſeiner warten möge, bis 


Wort und ich liebe fie. Und da ich abreiſen muß und ſieſer komme und fie öffentlich als fein Eigen erkläre. 


doch nicht laſſen kann, ſo nehme ich ſie mit mir, ziehe mit 
ihr in die weite Welt. Gieb mir die Mittel, daß ich fort⸗ 
kommen kann und leben, bis ich in einem fremden Welttheil 
etwas finde, das mich und ſie ernährt. Zuletzt wird ſich 
meines Vaters ſtrenger Sinn beſänftigen. — Du, Inge und 
ich werden alle noch glücklich werden!“ 

„Aus Dir ſpricht ein Rauſch, der Rauſch der Leiden⸗ 
ſchaft, mein Sohn. Noch einmal, ich bitte und beſchwöre 
Dich, laß ab von ſolchen Gedanken. Nur eine Möglichkeit 
giebt's: Du hältſt zu ihr im Geheimen, bis Du Deine 
Studien vollendet und ein Amt haſt, das Dir durch Deines 
Vaters Einfluß früher werden wird als Anderen. Dann tritt 
vor ihn hin und ſprich, und wenn er noch nein ſagt, ſo gehe 
Deinen eigenen Weg. Jeder Schritt, den Du vorher thuſt, 
und insbeſondere ein ſo unbeſonnener, führt Dich allzubald in 
ſeine Gewalt zurück, und was dann geſchieht, mag ich nicht 
ausdenken. Eher tödtet er Dich, als daß er Dir, dem 
Studenten, geſtattet, von Liebe zu einer Bürgerlichen zu ſprechen. 
Noch mehr, Andreas! Niemals, ich weiß es, wird er über⸗ 
haupt ſeine Einwilligung geben, und höre, erſt nachdem Du 
ſelbſt etwas geworden, haſt Du ein Recht zum Handeln. 


Andreas begab ſich nach dieſem Geſpräche mit ſeiner 
Mutter zunächſt auf ſein Zimmer, rief Maaß herbei und 
machte ſich an das Einpacken ſeiner Sachen. Er hatte be⸗ 
ſchloſſen, ſchon mit dem Aufgange der Sonne am folgenden 
Morgen die Rückreiſe nach Kiel anzutreten. Einen Theil des 
Weges wollte er zu Pferde zurücklegen; zu dieſem Zwecke 
ſollte der Reitknecht ſeines Vaters ſich ihm anſchließen und 
den Hengſt ſpäter zurückführen. Während er aber noch bei 
den Vorbereitungen zur Abreiſe war, erſchien Abel und gab 
ihm beim Eintritt mit den Augen au verſtehen, er möge Maaß 
aus dem Zimmer fortſchicken. Andreas war um jo 5 
etwas von Inge zu hören, als er ſich wegen der raſch be⸗ 
ſchloſſenen Reiſe ſchon mit dem Gedanken vertraut gemacht 
hatte, fie diesmal nicht wieder allein ſprechen zu können. Und 
doch ſehnte er ſich danach, ihr nochmals in Kürze zu wieder⸗ 


„Ich weiß nicht, was in dem Briefe ſteht!“ ziſchelte 
Abel, ſobald Maaß, mit einem verächtlichen Blick auf den 
ſchleichenden Zuträger, das Zimmer verlaſſen hatte. „Sie 
ſagte mir, er enthalte alles, was Sie zu wiſſen wünſchten, 
Herr Andreas. Anfänglich wußte ich nicht, was ich aus ihr 
machen ſollte; ſie ſelbſt ſetzte, nachdem ich ihr das Schreiben zu⸗ 
ſteckte, den zweiten Krug vor mich hin, aber ſchaute mich nicht 
einmal an. Als ich dann mein forſchendes Auge auf ſie 
richtete — ſie hatte ſich an die Thür geſtellt, einen Humpen 
ergriffen und betrachtete die Ziſelirung daran — begegnete 
ſie meinen Blicken und vorher ſchnell ſich verſichernd, daß 
Niemand auf uns achte, deutete ſie mit dem Finger unter das 
Gefäß. Ich zuckte die Achſeln, da ich ſie nicht verſtand, dann 
aber, als ſie ihr Zeichen wiederholte, ging mir ein Licht auf. 
Unter meinen gr hatte ſie die Antmort an Sie geſchoben, 
Herr Andreas, und alſobald brachte ich dieſe denn auch an 
mich. Ah, die Weiber, die Weiber, ſie ſind klüger als die 
Spürhunde!“ 

Aber Andreas hörte ſchon lange nichts mehr von dem, 
was der, die Schwierigkeiten ſeines Auftrages in ein recht 
helles Licht zu ſtellen ſich bemühende Schwätzer berichtete. Er 
zündete, da der draußen ſich regende Abend inzwiſchen ins 
Zimmer geſchlüpft war, einige Kerzen an und verſchlang mit 
ungeſtrengt forſchenden Augen die kleine zierliche Schrift, die 
von Inge herrührte. Dann ließ er ſich in einen der ſeidenge⸗ 
blümten Seſſel fallen, blickte zerſtreut ins Leere und bald flog 
ein Schatten über ſein dunkles Angeſicht, bald hellte daſſelbe 
ſich glücklich auf. 

„Hier!“ hob er zuletzt an und reichte Abel Geld. „Für 
die Arbeit den Lohn! Und wenn Du ſchweigſt über Alles, 
was zwiſchen uns geweſen in dieſen Tagen, dann ſollſt Du 
auch neben mir hängen am Galgen, an dem ich mich eher auf⸗ 
knüpfen laſſe, als daß ich Inge Karlsholm laſſe!“ - 

Nach diefen Worten erhob Andreas feine Rechte und ließ 
ſie halb drohend, halb lachend, aber doch mit ſolcher Wucht 
auf Abels Schultern fallen, daß dieſer wie ein Kartenhaus zu⸗ 
ſammenknickte. 
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fort. Und Glück auf, 


Stadtv. Asmus zieht feinen Antrag bezüglich der Verwen⸗ 
Bell r zur beſſeren Ausſtattung des Baues zur 
eit zurück. 
u Punkt 2 der Tagesordnung, Wahl eines beſoldeten Ma⸗ 
Sande ae 8 an Stelle des ausſcheidenden Stadtraths Dr. 
oppe, ſchlägt Stadtverordnetenvorſteher Juſtizrath Orgler Ein⸗ 
tritt in eine geheime Sitzung vor. 

Stadtv. Jaeckel hätte erwartet, daß nach dem Beſchluſſe in 
der vorigen Sitzung die Kommiſſion wieder in Thätigkeit getreten 
wäre, um das Material weiter zu ſichten. 

Stadtv. Dr. Lewinski beantragt, die Angelegenheit auf 
Breite zu vertagen; dann könne, wer heute noch nicht informirt 
ei, ſich informicen. 

Stadtv. Jaeckel iſt damit einverſtanden. 

Stadtv. Bach meint, nachdem eine Woche ſeit der vorigen 
Berathung der Wahl verfloſſen ſei, müſſe die Wahl entweder 
heute vorgenommen oder auf viel längere Zeit vertagt werden. 

Hierauf wurde in eine geheime 1 eingetreten; in öffent⸗ 
licher Sitzung fand ſodann die Wahl ſtatt, die in der bereits geſtern 
angepeenen Weiſe für Aſſeſſor Bail in Danzig, Sohn des in 
Gelehrtenkreiſen bekannten Direktors der Naturforſchenden Geſell⸗ 
ſchaft in Danzig, entſchied. 


Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 


Machdruck der Original⸗Berichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) S 


* Rawitſch, 17. Juni. [Wilde Gänſe] waren Sonnabend 
vom Forſtamt Trachenberg hier zum Verkauf geſtellt. Die Gänſe 
waren ſortirt in junge Thiere, volljährige und ältere Gänſe, wur⸗ 
den mit 1,80 Mark das Stück verkauft und fanden guten Abſatz. 
Die Wildgans, Grau- oder Märzgans verweilt in Deutſchland nur 
vom März bis Juli und iſt nur in ausgedehnten Brüchen und 
Teichrevieren in größerer Anzahl zu finden. Im Herbſt werden 
zunge Graugänſe als Delikateſſe geſchätzt, während ſie ſonſt nicht 
die Güte der Hausgans zu erreichen pflegen. Die junge Gans 
iſt aber immer ein außerordentlich ſchmackhaftes Wildpret, während 
alte Wildgänſe hart und zähe ſind. Die junge Gans wird einfach 
— ie alten dagegen durch Einbeizen verbeſſert; in Förſter⸗ 

eiſen wird die Wildgans beſonders gedämpft (mit Speck und 
Wachholderbeeren) geſchätzt. Die Federn ſind viel werthvoller, als 
diejenigen der Tara mr 
Aus dem Kreiſe Neutomiſchel, 17. Juni. [Wilddieb. 
Witterung] In W dir Zeit wurden die gräflih Lackiſchen 
Forſten häufiger von Wilddieben heimgeſucht, ohne daß es gelingen 
wollte, derſelben habhaft zu werden. Gegen Ende voriger Woche 
wurde wieder von den gräflichen Forſtbeamten ein Wilddieb in der 
Grudnoer Forſt bei Ausübung ſeines ſauberen Handwerks ange⸗ 
troffen. Als der Dieb die Beamten erblickte, ergriff er die Flucht, 
ein Beamter verfolgte ihn jedoch, und als er auf deſſen dreimaligen 
uruf „Halt“ nicht ſtehen blieb, ſchoß ihm der Beamte eine Schrot⸗ 
adung nach. Ob dieſe den Wilddieb getroffen hat, konnte aber 
nicht feſtgeſtellt werden, denn der Kerl lief durch einen mit Waſſer 
efüllten Graben weiter, drehte ra alsdann um und legte feine 
linte auf ſeinen Verfolger an. nter dieſen Umſtänden mußte 
von einer weiteren Verfolgung abgeſehen werden, auch konnte die 
Perſon des Mannes nicht feſtgeſtellt werden. Da die Wilddiebe 
meiſt falſche Bärte tragen, ſo läßt ſich annehmen, daß der Betroffene, 
der einen Vollbart hatte, gleichfalls mit einem falſchen Barte aus⸗ 
gerüſtet war. — Seit einiger Zeit haben wir auch hier eine ganz 
abnorme Witterung. Obgleich wir bereits in vorgerückter Zeit uns 
befinden, iſt es empfindlich kalt, auch haben wir faſt täglich mit 
Sturm verbundene heftige Regenſchauer auszuhalten. Auch Hagel⸗ 
ſchauer gehen ab und zu bei uns nieder. Bei ſolchen Witterungs⸗ 
verhältniſſen muß die Vegetation natürlich zurückbleiben und beſon⸗ 
ders wird die Roggenernte ſich ſtark verſpäten. Dieſer Umſtand 
trägt ſelbſtverſtändlich dazu bei, daß das Brotgetreide noch immer 
nicht billiger wird und die Bäcker ihre Backwaaren nur zu theuren 
Preiſen abgeben können. Kartoffeln werden auf den Wochenmärkten 
bereits mit 3,50 M. bezahlt. 

?? Aus dem Kreiſe Bomſt, 17. Juni. [Firmung.] Die 
chon wiederholt angeſagte, aber nicht ſtattgefundene Firmung in 

ment wird ſicherem Vernehmen nach nächſte Woche von Sonn⸗ 
tag ab und in den nächſtfolgenden Tagen daſelbſt durch den Herrn 
Weihbiſchof Dr. Likowski aus Poſen ſtattfinden. 

Jarotſchin, 15. Juni. [Landwirthſchaftlicher Be⸗ 
rufsgenoſſenſchafts-Beitrag. Altersrenten. Tollwuth. 
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Nach dem feſtgeſtellten Jahresumlageſoll der Poſenſchen land⸗ 
wirthſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft für das Jahr 1890 ent⸗ 
755 innerhalb der Sektion Jarotſchin auf eine Mark Grund⸗ 
teuer ein Genoſſenſchaftsbeitrag von ſechs n ie — Die 
Zahl der Altersrentenempfänger iſt im hieſigen Kret⸗ 
ſe auf 87 geſtiegen. — 2 iedlemin iſt ein toller Hund ge⸗ 
tödtet worden, welcher vorher frei umhergelaufen iſt und in Kis⸗ 
wica mehrere Hunde und einige Stück Rind vieh gebiſſen hat. Es 
iſt deshalb die Feſtlegung der Nun in den Ortſchaften Siedlemin, 
Kiswica, Potarzyce, Golina, Tumidaß, Lichtenthal und Roſchkow, 
ſowie für unſeren Ort angeordnet worden. 1 
. Tirſchtiegel, 17. Ran (Hausinduſtrie. Plötzlicher 
Tod.] Den gemeinſamen Bemühungen des Bürgermeiſters Nixdorf 
bierjelbit und der Vereinigung der Tirſchtiegeler in Berlin tft es 
elungen, in unſer induſtriearmes Städtchen einen Zweig von 
ausinduſtrie Zi verpflanzen. Eine größere Berliner Knopffabrik 
läßt hierſelbſt Knöpfe zu Damenkleidern anfertigen. Seit einigen 
Tagen befindet ſich auch eine Knopfarbeiterin aus Berlin im hieſi⸗ 
gen Orte, welche allen denjenigen, welche es wünſchen, gegen eine 
geringe Entſchädi ung das Anfertigen von Knöpfen lehrt. Dadurch 
iſt den jungen ädchen und bie Gelegenheit geboten, ſich 
durch leichte Arbeit täglich 1,50 bis 2 Mark zu verdienen. Bis 
jetzt haben ſich einige 20 Perſonen gi ldieſen Arbeiten gemeldet. 
Ein großer Theil von Frauen und Mädchen verhält ſich noch ab⸗ 
wartend, da ſie erſt ſehen wollen, ob ſich die Verſprechungen der 
Unternehmer auch erfüllen werden. — Der Ausgedinger Wilhelm 
Roge in Ziegelſcheune trieb geſtern Vormittag Nach 10 Uhr die 
afe auf die Weide, wo er ſie täglich hütet. Nach etwa einer 
halben Stunde bemerkte ſein Sohn die Schafe im Getreide. Als 
er dieſelben wieder auf die Hütung treiben wollte, ſah er ſeinen 
Vater todt am Rande des Waldes liegen. Ein Schlaganfall hatte 
dem Leben des ſonſt geſunden Mannes ein plötzliches Ende bereitet. 
Der Verſtorbene befand ſich im 58. Lebensjahre. f 
I Bodjamtiche, 17. Juni. [Witterungsbericht und 
Stand der Feldfrüchte. Polniſcher Sprachunterricht. 
Verkehrsſtörung. Altersrenten.] Die Witterung der letzten 
drei Monate iſt auch hier wie der Winter abnorm geweſen. 
Temperatur lag weit unter Mittel und unter dem Einfluſſe der 
falten Oſt⸗ und Nordwinde litt unſer Guts⸗ und Gemeindebezirk 
an beängſtigender Trockenheit. Gewitter und Regenwolken, die auf 
bis 2 Kilometer weſtlich entlegenen Fluren erfriſchenden und genü⸗ 
genden Regen brachten, gingen bei uns vorüber, bis das Gewitter 
am 9. und der Regen am 14. Juni unſere ausgetrockneten Felder 
erquicten. Der Regen hält nun aber noch heute jo ſtark an, da 
ſich das Regenwaſſer auf den Wieſen ſammelt und befürchtet wird, 
daß die Heuernte durch Austreten der Prosna geſtört wird. Da⸗ 
2 hat ſich wider Erwarten der Roggen noch ſo ausgebildet, 
daß, wenn auch des dünnen Standes wegen der Strohertrag des 
Vorjahres nicht erreicht werden wird, doch ein ebenſo guter Kör⸗ 
nerertrag wie im Vorjahre in Ausſicht ſteht, vorausgeſetzt, daß die 
Stürme und Kälte während der Blüthezeit dieſe Hoffnung nicht zu 
Schanden gemacht haben. Unſer Bezirk hat den Vorzug, daß in 
demſelben kein Roggen umgepflügt werden mußte. Gerſte, Hafer 
und Erbſen waren ſehr ae aufgelaufen, find aber infolge 
der Trockenheit und Kälte im Wachsthum zurückgeblieben und auf 
leichteren Böden roth geworden; auch ſind viele Flächen vom Hede⸗ 
rich überwuchert. Weizen ſteht ſehr aut, in Raps dagegen ſteht 
eine Mißernte bevor; was von dieſer Frucht nicht ausgewintert iſt. 
hat der Käfer vernichtet. Kartoffeln zeigen bis jetzt kräftigen 
Stand und hängt deren weiteres Gedeihen von einem ferneren 
günſtigen Verlauf der Witterung ab. Das Wieſengras ſteht dünn. 
Während in anderen Jahren noch Futtervorräthe, beſonders Heu in 
das neue Wirthſchaftsjahr übernommen werden konnten, find ſolche 
d ieſes 799 in Folge der verſpäteten Vegetation mit Ausnahme 
von Stroh aufgebraucht worden, da der Austrieb der Schafe um 
beinahe drei Wochen verſpätet und auch die Kleefütterung an Rind⸗ 
vieh erſt Ende Mai erfolgen konnte. Soweit menſchliche Voraus⸗ 
ſicht reicht, glaubt man hier eine annähernde Mittelernte zu er⸗ 
zielen. — Geſtern rief der Propſt Weichmann aus Olſzowo unſere 
polniſche Bevölkerung nach Mirkow zuſammen, um ſich mit ihr 
über die Ertheilung des polniſchen Sprachunterrichts zu beſprechen. 
Die Verſammlung war indeſſen nur ſehr ſchwach beſucht; aus Pod⸗ 
ſamtſche war überhaupt Niemand erſchienen. — Geſtern wollte ein 
mit 4 Pferden beſpanntes ruſſiſches Fuhrwerk die Prosnabrücke 
paſſiren. Dort hatte indeſſen ein Paſſant ein Gebund Stroh liegen 
laſſen, vor welchem die Pferde plötzlich ſcheuten und ſtehen blieben. 
Als der Kutſcher ſie hierauf zum Laufen antrieb, bogen ſie plötz⸗ 
lich um; dabei rannte ein Pferd gegen das Geländer, zerbrach das⸗ 
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ſelbe und ſtürzte nun mit dem Vorderleib die Brücke herunter, 
während es mit den Hinterbeinen an derſelben hängen blieb. Da 
die übrigen drei Pferde jetzt ſtehen blieben und das gefallene am 
Geſchirr feſthielten, ſtürzte es glücklicherweiſe nicht in den Fluß 
hinab. Die Angft der Inſaſſen des * — aber war unbe⸗ 
ſchreiblich. Nachdem jedoch Hilfe von allen Seiten herbeigeeilt 
war, wurde das Pferd ſchließlich wieger heraufgezogen. Die Brücke 
war in Folge dieſes Vorfalls über , Stunden geſperrt, wodurch 
auf der Wieruſzower Straße auf preußticher, ſowie auf der Chauſſee 
auf ruſſiſcher Seite die Fuhrwerke ſich derartig ſtauten, daß ſie 
nicht mehr rück⸗ noch vorwärts konnten. — Auf Grund des In⸗ 
validitäts⸗ und Altersverſicherungsgeſetzes find hier weitere zwei 
Alterörenten angewieſen worden, und zwar, an den Wirthſchafts⸗ 
Inſpektor Friedrich Wilhelm Kunze in Swiba II eine ſolche in 

öbe von 191,49 M. und an den Nachtwächter Andreas Balcerek⸗ 

yſzanow eine in Höhe von 106,80 M. Letzterer iſt jedoch in⸗ 
zwiſchen geſtorben. 

p. Kolmar i. B., 17. Juni. [Hagel] Heute Mittag um 
11 und 1 Uhr fiel bier ſolch ſtarker Hagel, daß das Getreide auf 
dem Felde vollſtändig zu Boden geſchlagen wurde. 

Tremeſſen, 17. Juni. [Verſchiedenes.] Die Schützen⸗ 
gilde nahm am vorigen Sonntage die Schlußrechnung über das 
diesjährige Pfingſtſchießen entgegen. Die Verſammlung beſchloß 
ſchließlich noch die Abhaltung eines Herbſtſchießens. — In der hie⸗ 
ſigen katholiſchen I. Knabenklaſſe iſt ein Theil der Decke herunter⸗ 
geſtürzt. Ein Unglücksfall iſt gläcklicher Weiſe nicht vorgekommen, 
doch mußte der Unterricht bis auf Weiteres in der betreffenden 
Klaſſe eingeſtellt werden. Das Bedürfniß nach dem Neubau des 
katholiſchen Schulgebäudes wird immer dringender. 
„ X. Üſch, 17. Juni. [Netzeregulirung.] Seit einiger Zeit 
iſt an der Netze die Ausführung eines Durchſtiches unterhalb Wil⸗ 
helmshöhe in Angriff genommen und größtentheils ausgeführt. Ein 
weiter Durchſtich wird in Stat. 114,15 vorgenommen werden; 
ierbei wird zur Beförderung der Arbeiten eine Feldbahn mit 
Pferdebetrieb benutzt. Die Durchſtiche ſollen in dieſem Sommer 
vollitändig ausgebaut werden. Beſchäftigt werden dabei 70 Ar⸗ 
beiter und der Dampfbagger „Hai“. Der Waſſerſtand der Netze iſt 
jetzt normal. 

© Thorn, 17. Juni. Stadtverordnetenſitzung. Wahl 
des Erſten Bürgermeiſters.) In der heutigen Sitzung der 
Stadtverordneten wurde beſchloſſen, die Verpachtung der Perſonen⸗ 
Dampferfähre über die Weichſel vom 1. Jannar ab auf 6 Jahre 
des ten Bürgermeiſters 
an Stelle des nach Breslau gegangenen Herrn Bender, über welche 
bereits telegraphiſch berichtet iſt. Von 31 abgegebenen Stimmen 
fielen 24 auf Herrn Syndikus Dr. Kohli⸗Stettin und 7 auf Herrn 
Bürgermeiſter Voigt⸗Hirſchberg. Erſterer iſt alſo mit erheblicher 
Majorität gewählt. 

* Danzig, 17. Inni. Danziger Brotpreiſe. Unwetter! 
Die „Danz. Ztg.“ ſchreibt: Wir erhielten geſtern zufällig Einſicht 
in die Tagebuch: Aufzeichnungen eines hieſigen Woblthätigkeits⸗ 
Inſtituts, das für ſeine Zwecke Roggenbrot in größerer Menge 
und ſtets gleicher Qualität bezieht. In denſelben fanden wir auch 
das Gewicht des Brotes ſtets genau notirt. Wir entnehmen 
daraus, daß ein Roggenbrot zu 25 Pf. im Jahre 1882 durch⸗ 
ſchnittlich 2 Pfd. 5 Loth wog; in den folgenden drei Jahren war 
der Durchſchnitt 2 Pfd. 8—10 Loth, 1836 ſtieg das Gewicht bis 
auf 2 Pfd. 15 und 1887 bis auf 2 Pfund 18 Loth, um dann 
nach der abermaligen Zollerhöhung von 1887 ziemlich raſch wieder 
auf 2 Pfd. 15 Loth, 2 Pfd. 10 Loth, bis auf 2 Pfd. 5—6 Loth zu 
fallen. Im — — Sommer hielt ſich das Brotgewicht bis zum 
Aue 9 6 Loth und exſt in den letzten Wintermonaten 
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2 Lol.“ Während in den 10 letzten Fahren Das Wei 


_ Währen n daß Gewicht faßt EI 
in den Frühjahrs⸗ und Sommermonaten mehr oder minder er⸗ 
heblich ſteigend war, ergeben für das Jahr 1891 die Aufzeichnungen 
eine fortwährende rapide Abnahme. Am geſtrigen Tage, 16. 
Juni, wog das 25 Pf.⸗Brod nur noch 1 Pfund 15 Loth! Wir 
meinen, dieſe Zahlen, einer peinlich gewiſſenhaften, abſolut tendenz⸗ 
freien Tagebuchführung entnommen, ſprechen eine ſehr beredte 
Sprache. — Heute Mittag entlud ſich bei kühler Temperatur und 
ziemlich hohem Barometerſtande ein heftiges Gewitter über unſere 
Stadt und Umgegend mit wolkenbruchartigen Regengüſſen und an⸗ 
dauerndem kräftigen Hagelſchlag. Bei letzterem fielen die Körner 
bis zu der Große von Haſelnüſſen, glücklicher Weiſe aber ohne 
ſtarken Luftdruck, was den Schaden für die Felder wohl etwas ge⸗ 
mildert haben wird; an Blumenbeeten u. ſ. w. ſind aber arg 


„Schadet nichts, Abel! Du arbeiteſt im Dienſte des 
größten Gottes des Olymps; das bringt Dir Ehre und 
Gewinn und Lohn, wenns auch nicht gleich ſichtbar wird!“ 

Abel zog ſpöttiſch die Lippen. „Ja, ſichtbar wird. 
Noch habe ich die Miethe nicht beiſammen zum Juni⸗Quartal 
— ah, ah — die Zeiten! Niemand zahlt — Außenſtände 
— Auslagen. Hund und Diener für Jedermann, — immer 
artig, gut gelaunt, flink und behende — und wenn der Hunger 
auch den Rachen beißt!“ 

„Bah!“ fiel Andreas ein, „Du biſt ein Fuchs. Wer 
klagt, hats gut. Nur die, welche mit der großen Trompete 
vom Thurme blaſen, haben leere Taſchen. Ich weiß ja — 
Geld, viel Geld haſt Du — ſteht doch auf Katzenholm, meines 
Vetters Gut bei Rendsburg, ein Poſten von Dir. Ich ſehe 
ihn morgen Abend, da ich dort zu übernachten gedenke, und 
werde ihn von Dir grüßen!“ 

Dieſe Worte gefielen Abel durchaus nicht. 

„Ihr ſeht Irrlichter auf dunkler Wieſe!“ rief er. Nichts, 
nichts habe ich — Sorgen — Sorgen. — Aber nun muß ich 

Ye Andreas! Wenn Hochzeit fein 
wird, bitte meiner zu gedenken. Die Schüſſeln kann ich 
ſerviren und den Franzwein in die Gläſer ſchenken. Ha! 
Aber Ihr werdet Euch hüten, die Brauerstochter zur Gräfin 
zu machen; Ihr ſaugt nur den Honig! Ja, wie die Bienen: 


überall nippen und nirgends kleben bleiben.“ 


Dann legte er die Hand auf den Drucker, verneigte ſich 
unterwürfig und ſchlich hinaus. 

Andreas aber ſtieß die Fenſter nach Abels Fortgange 
auf und ſchaute hinaus auf den Garten. Die Bäume ſtanden 
unter dem ſtillen Mondlichte da, als ſeien ſie durch einen 
* gebannt und als wolle das am Himmel leuchtende 

eſtirn alles auf Erden in metalliſches Silber verwandeln. 
Geſpenſterhafte Lichter lagen auf den Wegen, glitten empor, 
umarmten die Bäume und ſchlichen mit Silbergerieſel unter 
die vom Abendwinde leiſe bewegten Blätter. Wunderbar 
glänzten die Raſen und lagen ſo regungslos da, als ſeien ſie 
55 — von der Schönheit, die vom Himmel herabfluthete. Ruhe 


und Schweigen — nur hin und wieder ein leiſes Rauſchen 
und Fl 


ſtern, das den ewigen Pulsſchlag der Natur verrieth. Koh 


Anderas Gedanken zogen in wechſelnder Folge hin und 
her. Inge hatte ihm geſchrieben: Se 

„Ich komme nicht und werde Sie auch freiwillig nicht 
wiederſehen! Heute in der Morgenſtunde, nach hartem Kampfe 
in der Nacht, gab ich meinen Eltern, die mein ſchwermüthiges 
Weſen richtig deuteten, das Verſprechen, von Ihnen in Ge⸗ 
danken zu laſſen für alle Zeiten. Nun bin ich ruhig ge⸗ 
worden und werde es — den Himmel fleh ich darum an in 
heißen Gebeten — auch bleiben. Hatten Sie mich lieb, dann 
bitte ich. Herr Andreas, auf den Knieen — führen ſie mich 
nicht wieder in Verſuchung!“ 


Ah! Sie liebte ihn! Aus jeder Zeile ſprachs, in jedem 
Worte verſteckte ſich eine künſtlich unterdrückte Flamme. Und 
nichts war verloren! Würde, konnte ſie ſich ihm weigern, 
wenn ſeine Abſichten ehrliche waren? Nimmermehr! 


Sollte es ihm nicht gelingen, ſie für eine kurze Weile heute 
bei dem Feſtmahle zu ſprechen, zu dem ihn Nemo geladen, 
dann wollte er ihr noch in der Nacht alles ſchreiben, was auf 
ſeinem Herzen ruhte und Maaß ſollte es am nächſten Tage, 
während er auf ſeinem Hengſt nach Rendsburg ritt, hintragen, 
offen wie eine Botſchaft aus dem Schloſſe. 

Mitten in großen, flachen Feldern, die die Abendſonne 
mit braunglühenden Lichtern umſpielte, lag das Gut Katzen⸗ 
holm, welches Graf Henning Bockwaldt, einem älteren Vetter 
von Andeas, gehörte. Derſelbe hielt ſich im Winter in Paris 
auf, im Frühling und Sommer jedoch, und meiſt noch während 
des Herbſtes hauſte er in dem alten Schloſſe in Katzenholm, 
ruhte ſich von den Strapazen des wechſelreichen Lebens aus 
und ging der Jagd und ſeinen ſonſtigen, nicht immer lobens⸗ 
werthen Neigungen nach. 

(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 

Kaiſer Hadrian in Baden. Ein Settipiel in 5 Akten 
von Ernſt Hermann. Baden-Baden. Verlag des Gemeinnützi⸗ 
gem Vereins. — Wiederholt haben wir die Gelegenheit wahrnehmen 
eh unſere 12 75 25 fie — re — ormfi Be 

ungen Profeſſor Ern ermann umeijen. 

e „Kandidat Müller“ und das Schauſpiel: „Der Hermes 


des Praxiteles“ behandeln der Gegenwart entnommene Stoffe 
während das Drama „Sokrates“ den großen Weltweiſen in glück⸗ 
licher ungezwungener Weiſe dem modernen Empfinden nahe bringt. 
Eine andere Arbeit des vielſeitigen Autors, eine Studie über die 
Göttliche Komödie, iſt als Programmarbeit leider nur einem kleine⸗ 
ren Kreiſe bekannt geworden. Das vorliegende Feſtſpiel nun iſt auf 
Anregung des gemeinnützigen Vereins in Baden⸗Baden entſtanden. 
Der „Vater der Idee eines lokglen Feſtſpiels“ iſt ein trefflicher 
Maler, Künſtler und Kunſtenthuſiaſt, der für ſeine ſchöne Heimath 
auch ein Sonderſpiel erſtrebte, wie Oberammergau und Worms 
ſich ſolcher erfreuen. Daß ſich für den internationalen Badeort 
weder eine Paſſion noch ein konfeſſionelles „Spiel“ eigene, war 
dem zu Hilfe gerufenen Dichter ſofort klar; ſo rief er denn die 
Phantaſie berbel und ließ ſich auch vom genius loci einen eigen⸗ 
artigen Plan inſpiriren: Die erſte Würdigung der Heilquelle, die 
dem entzückenden Schwarzwaldorte einen ſo weltbekannten Ruf 
verſchafft hat. — Kaiſer Hadrian iſt auf ſeinen unaufhörlichen 
Reiſen durch ſein weites Reich auch nach Germanien gekommen 
und hat ſich bei einem von ihm abhängigen allemanniſchen Fürſten 
einlogirt. Dort glaubt er in heller Mondnacht den ihm ent⸗ 
riſſenen Antonous wiederzuſehen, im täuſchenden Mondlicht einen 
Germanenjüngling für den Liebling haltend. Der Jüngling weiſt 
des Imperators gütiges Entgegenkommen ſchroff zurück und wird 
wegen Beleidigung der Majeſtät zum Tode verurtheilt. Dem 
klugen Walten einer Prieſterin, ſowie der muthvollen Treue Eee 
Geliebten, der Fürjtentochter, gelingt es, den Kaiſer im letzten 
Augenblicke umzuſtimmen. Die Quelle im Tempelbezirk wirkt 
heilend auf den leidenden Kater und beim Abſchiede ſetzt der 
Be den begnadigten Siegbert zum Hüter der Therme ein. — 

er Dichter hat für jeine Schöpfung ſelbſt die Bezeichnung „Feſt⸗ 
ſpiel“ gewählt und „Drama vermieden. Und wenn es auch, nach 
alter Regel, kein Drama iſt, undramatiſch iſt das Werk keinesfalls. 
Jedenfalls hat man beim Leſen einen lebhaften Eindruck und ge⸗ 
winnt Theilnahme für die handelnden Perſonen. Ihre Indivi⸗ 
dualität hebt ſich klar hervor, vom Kaiſer bis zu feinen Kämmer⸗ 
lingen, antiken Verwandten der Herren Roſenkranz und Gülden⸗ 
ſtern. Friſche und anmuthende Geſtalten ſind die Liebesleute, Hilde 
und Sſegbert; und wenn die Prieſterin Grimalde zuletzt in greif⸗ 
barer Weiſe unſere Gegenwart als Zukunft enthüllt, ſo läßt man 
ſichs in einem phantaſtiſchen Spiele gefallen, das ſo gewinnend zu 
uns redet. — Der „Gemeinnützige Verein“ Baden⸗Badens bat 
übrigens beſchloſſen, noch in dieſem Fabre das Werk auf die Bühne 
zu bringen. Ernſt Leuthold. 


e 
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garn zu Brief — Firma A. H. Schaaf Wwe. zu Cbemniz 


15. d. Mts. wegen fahrläſſiger Tödtung vor der Strafkammer zu 
fe . Heffel zu Dresden. — Kaufmann R. Mayntz zu 


verantworten. Die Angeklagten waren am 22. März d. Is. auf Kauf R. 


Verwüſtungen angerichtet worden. Auch dem Verkehr auf den 
8 Störungen bereitet. Ser Hagelihlamm und die 


mitgeführten Blätter, Zweige ꝛc. verſtopften an manchen Straßen einem Zweiſpänner mit Milch nach Poſen gekommen und hatten Düren. — Lederhändler Wilh. Schlenkhoff u Elberfeld. — Zimmer⸗ 
die Aton srinnen, ſo daß die Waſſermaſſen keinen Abfluß hatten auf dem Petriplatze Halt gemacht. Der Knecht verlieh das Ge⸗ meiſter Karl iiber zu url. Agent Guſtav Schmidt zu 
und die Straßenübergänge überflutheten. Paſſanten, welche durch | ſpann, um Milch fortzutragen, unterließ es aber, die Pferde abzu⸗ Genthin. — Bäckermeiſter Joſ. Obert zu Karlsruhe. — Kiſten⸗ 
die auf dem Waſſer ſchwimmenden Eisſtückchen eng: wurden, ſträngen und wickelte nur die Leine um die Runge. Die Frau minder 3 A. Heilmann zu Leipzig⸗Volkmarsdorf. — Hutmacher 
eriethen an derartigen Stellen bis die Knſee in das Waſſer. Gensler blieb auf dem hinteren Sitze des Wagens. Durch ein E. D. : ühle zu Pirna. — Rothgerber F. Unkel zu Winnenden 
In za a * Frachtkoften Ermäfti Nach den Beſtimmungen 


hlreichen Grundſtücken bräng das Waſſer in die Keller und 
ununterbrochen gingen Geſuche bei der Feuerwehr ein, die unter 
durch t geſetzten Keller leer a pumpen. Die Trottoirs hatten 
durch die maſſenhaften Eisſtückchen ein winterliches Anſehen er⸗ 
halten und die Glätte war ſo groß, daß häufig Leute zum Fall 
kamen. Die große Parole⸗Ausgabe, die heute am Winterplatze 
abgehalten werden ſollte, mußte in das Exercierhaus verlegt werden. 


* Tilſit, 16. Juni. [Wählerverſammlung.] In einer 
geſtern Abend in Jakobsruhe abgehaltenen allgemeinen Wähler⸗ 
verſammlung ipra der Zigarrenhändler und ſozialdemokratiſche 
Abg. Schultze⸗Königsberg über die Getreidezölle, die wirth⸗ 
ſchaftlſche Lage und die Arbeiterſchutzgeſetzgebung. In der zweieinhalb⸗ 
ſtündigen Rede fehlten auch Angriffe gegen andere Parteien nicht. 

gehen die Freiſinnigen nach der 1 der Sozial⸗ 
demokraten nie ſcharf genug ins Zeug und handeln nicht jo, wie 
dieſe Herren es wünſchen. Die Ausfälle gegen letztere, Partei 
wurden indeſſen von Herrn Frhn. v. Reibnſtz⸗Heinrichszu ent⸗ 
ſchieden und ſehr treffend zurückgewieſen. Dem Vertreter der 
hieſigen konſervativen Partei, welchen die Arbeiter nicht zu Worte 
kommen laſſen wollten, gelang es nur unter fortwährendem Lärmen 
und Schreien zu ſprechen, ſodaß der größte Theil der Rede unver⸗ 
ſtändlich blieb. Leider ſcheint auch hier in Folge der Lebens⸗ 
2 neuerdings die Sozialdemokratie mehr Boden zu 
„Glogau, 17. Juni. [Für des Zaren „Höchſteigene“ 
Bibliothek], wie de Beſtelung lautet, iſt die bekannte Schrift 
des Paſtors prim. Ziegler in Liegnitz „Der geſchichtliche 
Chriſtus“ von der Verlagsanſtalt Carl Flemming ſoeben bezogen 


ann dicht an den Pferden der Angeklagten vorüberfahrendes Ge⸗ 
pann wurden die erjteren unruhig und ſetzten ſich in vollen Trab. 
Die Frau Gensler griff nach der Leine und verſuchte die Thiere 
zu halten, welche aber durch das Schreien der geängſtigten Frau 
noch unruhiger wurden; ſie jagten in die Breslauerſtraße hinein. 
Hier ging die Arbeiterfrau Grzybowska über den Fahrdamm; fie 
wurde wee und ſo unglücklich überfahren, daß bald ihr Tod 
eintrat. Dieſen ſollen nun die Angeklagten durch Fahrläſſigleit 
verurſacht haben, indem ſie diejenige Aufmerkſamkeit außer Augen 
ſetzten, zu der ſie vermöge ihres Berufs beſonders verpflichtet 
waren. Der Angeklagte Knyk giebt zu, die Pferde nicht abgeſträngt 
zu haben; es ſeien ruhige Thiere geweſen, die nie einen Hang zum 
Durchgehen gezeigt hätten. Der Staatsanwalt hielt beide Ange⸗ 
klagte für ſchuldig und den Knecht um ſo mehr, als er durch das 
Umwickeln der Leine um die Runge der Frau Gensler nicht ein⸗ 
mal die Möglichkeit gegeben hatte, die Pferde rechtzeitig zu halten 
und das een zu verhindern, die Angeklagte Gensler hätte 
aber, als ſie ſah, daß der Knecht, ohne die Pferde abgeſträngt zu 
haben, das Geſpann verlaſſen wollte, dieſen zum Abſträngen an⸗ 
halten müſſen; er beantragte gegen Knyk 4 Monate Gefängniß, 
gegen die Gensler 14 Tage. Der Vertheidiger der Gensler führte 
aus, daß dieſe Angeklagte keine Schuld treffe: ihr Mann hätte für 
die Aufſicht des Geſpannes durch Mitgabe eines Knechtes geſorgt; 
von einer Frau könne man nicht verlangen, daß ſie mit den für 1 
den Verkehr mit der gie Anordnungen vertraut fei, im Jahre 1889, aus Nikolajew 36 553 000 Pud gegen 33 994 000 
und man könne ſie dafür nicht verantworlich machen, daß ihr Pud im Jahre 1889. Cine, wenn auch unbedeutende Steigerung 
Knecht einer ausdrücklichen polizeilichen Beſtimmung zuwider das des Getreideexports machte ſich ferner bemerkbar in den Häfen 
Abſträngen unterlaſſen habe. Der Gerichtshof hielt jedoch beide von: Genitſchesk, Kilia, Mariupol, Riga, Taganrog und Wir⸗ 


n 
worden. (Niederſchl. Anz.) 1 für ſchuldig. Von einer Ackerwirthsfrau kann man ballen. 8 

Liegnitz, 17. Juni. [Streit.] In der Hübnerſchen Maſchinen⸗ übrigens vorausſetzen, daß ihr die 8 des Abſträngens, Ruſſiſche Bahntarife. Die Minimalſätze, die für die 
fabrik wurde dieſer Tage ein Former entlaſſen; infolgedeſſen legten wenn man ein Geſpann ſtehen läßt, ebenſo bekannt fit, wie jedem von der Moskau⸗Kursk Bahn nach Königsberg und Pillau zu be⸗ 


am Sonnabend früh ſämmtliche Former die Arbeit nieder Landmann. Kudk wurde wegen fahrläſſiger Tödtung zu einem fördernden ruſſiſchen Transporte beſtehen, ſollen eine Erhöhun 
erklärten, dieſelbe erſt dann 2 5 aufnehmen zu wollen, 1 Monate Gefängniß und die Frau Gensler zu drei Tagen Gefäng⸗ erfahren. Sister betrugen dieſelben pro Wagen in Sücken 13,89 Nb. 
jene Entlaſſung rückgängig gemacht würde. Dieſes Anfinnen niß verurtheilt. } : fin loſer Schüttung 12,96 Rb., während dieſelben fortan ſich auf 
wurde zurückgewieſen und ihnen eröffnet, daß, wer am Montag * Schneidemühl, 15. Juni. Ein Spielprozeß beſchäftigte 21.39 Rb. reſp. 20,72 Rb. erhöhen. 
nicht zur Arbeit komme entlaſſen ſei. Wie das „Liegn. Stadtbl.“ u. 9. vorgeſtern die Strafkammer des hieſigen n 85 Land⸗ 
hört, war bis heute Mittag keiner erſchienen. erichts. In der Reſtauration des Konditors Karl Haedtke in Marktberichte 

Breslau, 18. Juni, 9¼ Uhr Vorm. (Privat⸗Bericht.] 


En Bil ben 8,16. Zunt, pi R Theuerung an Fer Grenze t.⸗Krone verkehrt durchweg nur die Elite der dortigen Gejell- 

eng.) Ueber den Umfang, den auch in dem an Böhmen 

grenzenden Theile des Hirſchberger Kreiſes die Einführung von 8 3 ſehr . e 
Weizen bei ſchwachem Angebot unverändert, per 100 Kilo⸗ 


rot, Mehl, Speck und anderen durch die Zölle maßlos ver⸗ 
theuerten Lebensmitteln angenommen hat, legt folgende Mittheilung, gramm weißer 22,60 —23,60— 24.50 Mark, gelber 22,50 bis 
23,50—24,50 Mark. — Roggen in matter Stimmung, 4 bezahlt 


Sole bes Feder fand u 8 ſiedes 150 r 8 Lend altere De 
Infolge de eutenden Unterſchiedes der Lebensmittelpreiſe zwi⸗ 
ſchen Diesjeits und jenſeits der Grenzen findet auch in unſerem ran in use 5 8 * 13 au 
Orte ein lebhafter Verkehr über die Grenze ſtatt. Täglich ziehen 14,00 bis 1500 Mark, weiße 15001600 . g bis 
Schaaren von Kindern und Erwachſenen nach dem "nad Stunden in fefter Stimmung, per 100 Kilogramm 16,10 618 16 60 Bi 1950 
Mark, feinſter über Notiz bezahlt. — Mais ſchwacher 


** e um Bas 1 Ab Se Bee Speck ꝛc. 

in dem erlaubten Quantum herüberzuholen. Der Preis für 6 

10 Wi e dune dene der a d Eöfen ein Menberung, ver. 100 Kilogramm 15.00. de 

19 3. un eizenme oſten, je na er Qualitä 16,00 bis 17,00 Mark, Biftoria- 17,00 b 00— 

95 Pf., 1 M., 105 M. (bier à Pfund 20—21 Pf.). Wenn nun Mart — Bot 0 per 1 r 

aus einer Samilie 2-3 Perſonen ben Flansport bewerfitelligen r bis nn ee be 1 18,00 bis 

gallatverſſändlich muß bei zollamtlicher Meldung jede Perſon einen 100 Kilogramm gelbe 8,00 —8.80—9,20 Ma t laue 740 

anderen Namen führen — Noth kennt ja bekanntlich kein Gebot) bis 8,40 bis 9,0 Markt. — Widen „ 

Arbe iſt das gewiß ein ausſchlaggebendes Sümmchen, mit der eine Kilogramm 11.50 bis 12,50 bis 13,50 5 1 Ha 1 

* cs melt bei den jetzigen Preisverhältniſſen zu rechnen hat. ehr feſt. — Schlaglein ohne Angebot. — Schl 1 3 
ſoll gerade das böhmiſche Mehl in der Qualität mehr aus⸗ per 100 Kilogramm 20,00 bis 22,00 bis 25,00 ee 

a 1 — 


er a 0 So werden auch Brot und von 

ezterem immer je 4 Pfund, i rtirt. — Pfund Speck; 85 

fa be due te Aal e ce e d e e e ee e da Fi 
fremde 19,75--18 M. S 5328-1050. 2 genen 


Nic irn 1 211 7 92605 . anderer Lebensmittel in den 
erlaubten Formen täglich, ſo daß durchschnittlich pro Tag hundert weil er die Wärterin feiner Kinder au Boden geworfen, ſehr feit, per 100 Kilogramm ſchleſiſche 17,00 bis 1750 Mark 
fremde 15,50—16,50 M. — Palmkernkuchen ſehr feſt, per 100 


Kilogramm Mehl zu uns eingetragen werden. Ganz beſonders 
mit dem Fuß in den Rücken geſtoßen hatte. Das Schöffengericht Kilo 12— 12,25 M., per September⸗Oktober 12,50 M. — Klee⸗ 


igung. 

der k. k. General⸗Direktionen der Oeſterreichiſchen Staats⸗ 
bahnen werden vom 1. Januar d. J. ab die Muſterkoffer ſolcher 
Handlungsreiſenden, welche ſich über dieſe ihre Eigenſchaft 
durch eine beſondere Legitimationskarte ausweiſen, zu dem von 0,2 
auf 0,1 Kreuzer für je 10 Kilogramm und 1 Kilometer ermäßigten 
Satze befördert. Dieſe Bergünitigung wird auch den deutſchen 
andlungsreiſenden gewährt werden, wenn ſie ſich durch 
eine von der Ortspolizeibehörde ausgeſtellte Beſcheinigung aus⸗ 

weiſen könne. 8 
** Die ruſſiſche Getreideausfuhr im Jahre 1890. Im 
Jahre 1890 find aus Odeſſa 89 126 000 Pud Getreide exportirt 
worden, 15 Millionen Pud weniger als im Jahre 1889. Der Aus⸗ 
fuhrwertb bezifferte ſich im Jahre 1890 auf 90 760 000 Rubel d. h. 
er war um 15½ Million Rubel geringer als im Jahre 1889. Die 
Urſache der Verringerung des Getreideexports iſt in den ſchlechten 
Ernten der Jahre 1890 und 1889 und in dem hohen Kursſtand des 
Kreditrubels im Jahre 1890 zu ſuchen. Ferner ging im verfloſſenen 
Jahre auch die Getreideausfuhr Sewaſtopols zurück und zwar von 
35 546 000 Bud im Jahre 1889 auf 13280000 Bud. In einigen 
anderen Häfen fand nicht nur kein Rückgang ſondern ein Auf⸗ 
ſchwung im Getreideexport ſtatt. So wurden aus Noworoſſtisk im 
Jahre 1890 — 25 847 000 Pud ausgeführt, anſtatt 15 407 000 Bud 
im 9955 1889, aus Roſtock 46 394 000 Pud gegen 39 703000 Pud 


ſtark iſt der Verkehr an Sonntagen, wo nicht ſelten 100 —150 Ber: 
ſonen zollamtlich ſich anmelden. — Der Gewährsmann des frei⸗ 
. m. nn 8 1 225 mit, daß laut Be⸗ 
mung des neueſten Datums von jetzt ab nur noch 3 Pf 
zollfrei über die Grenze gebracht werden irren. 1 Fra 


Aus dem Geriditsfaal. 


- agen-Oausbaden 4350 15 Mark. Roggen = Futtermehl per 


? i Gerichtshof hob denn auch das freiſprechende Urteil de öffen- — 
fand u be dt le — — e gerichts auf und bemaß die Strafe nur mit ü a d 55 Börſen⸗ Telegramme. 
tereſſe iſt Der Drogenhändler v. Gier ski 5 on Ins gusgegangene Reizung zum Zorn auf die von der Staatsanwalt⸗ Berlin, 18 Juni. Schlußt⸗Courſe. Not.v.17 
b zu. cynskt aus Poſen wird ſchaft beantragten 100 Mark. Weizen pr. Juni 285. 
eſchuldigt, zwei Arzneimittel, nämlich eine Flüſſigkeit Czerwonka“ do 5 Keen. 234 75 1235 — 
genannt, enthaltend Aloe⸗Tinktur, Salicylſäure und Angelika⸗Spi⸗ 5 at r.⸗Oktbr. 211 25 211 50 
e Neue Patente, E 
zu haben. Die n Kapſeln ent⸗ itgetheilt vom Patent⸗ und techniſchen Bur 0 3 A 2 
Autlage fils ſich auf N die weißen nur Ricinusöl. Die Lüders in Gerti, welches 5 ee e — 8 Ad amtlichen * vot v. 7 
den § 367“ des Shroſgeſegduhe Pan a0 feen dies EN Auskünfte ohne Recherchen koſtenlos extheilt.) do. 70er Juni⸗Juli 49 60 50 30 
mente nur in Apotheken feilgehalten Welden Der An ela t ell Zur Herſtellung von Dauerbrot werden nach dem Ver⸗ do. 70er Auguſt⸗Septbr. 50 — 51 — 
den Verkauf derſelben ni tin Abrede. „Uzerwonka“ iſt e 1 er fahren von €. Schramm und A. Cbechong die warmen Brote do. 70er Septbr.⸗Oktbr. 47 70 48 20 
mittel gegen Krankheiten der Schweine und vom Angela — 2555 unter Ausſchluß der äußeren Luft in die dicht zu ſchließenden Kiſten do. 70er Oktbr.⸗Novbr. 45 6) 44 90 
in ſeinen Empfehlungen, auf denen eine Anzahl Beugniff 5 Iigepadt. Vor, während und nach der Verpadung wird die heiße. do. 50er lok o. [ — 
Canbwiriben aus ber otving über Die bend ae | alt nachen, altaholfſcher Fläſſigbelten 105 701; 7778 
a ind, als „Rothla 4 : 2 2 alkoho er i £ 
ben des Rothlaufs nicht a 1 5 ee Braut von J. Hasbrouck beſteht in der Behandlung der an en WARE ge en u Bol. 9 an 5 — 73 90 
ihrem Entſtehen auch vorbeugen. Die Kapſeln mit SFarneı trat keiten mit Sauerſtoffgas in einem luftdicht ſchließenden, mit ver⸗ Pol. 4% andbrf. 101 20,101 60 | Ungar 406 o te 91 91 7 
ſind ein Mittel gegen Bandwurm. Der Vertheidiger bezei het di fohlten Wänden verjebenen Holzgefäß. In letzterem find im rechten Bol. 3 J Pfandbr. 96 10 96 25 — RB — 88 z pe 
erordnung, auf welche ſich die Anklage ſtützt, als veraltet; 155 Winkel Arme angeordnet, welche bei der Drehung des Gefäßes die | Bol. Hentenbriefe 101 901101 90 Seſtr. Kred Att. 162 20 88 75 
deren Stelle ſei die Verordnung betreffend den Verkehr mit Arznei⸗ 45 behandelnde Flüſſigkeit heben und in feiner Vertheilung durch | Pofen. Prov Döll 94 90 95 — Seſt. fr. Staatsb. 5 126 22 10 
mitteln vom 27. Januar 1890 getreten; dieſer ſeien u. A deer as im Behälter befindliche Sauerſtoffgas zurückfallen laſſen. — | Seſtr. Banknoten 173 80173 90 Lombarden 2 49 10 123 25 
Verzeichniſſe, A und B bezeichnet, beigefügt. A enthält diejenigen 815 Stuhl mit drehbarem Sitz von A. Grimmer 5 eine | Deitr. Silberrente 80 — 80 25 Neue Neſchsanlelbe 85 40 — 2 
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rollen drehbar gelagert iſt, wodurch der auf dem Stuhl 
Perſon das Drehen und Umwenden erleichtert e 1 5 


welche überh theken feilgehalt 
aupt nur in Apoth K gehalten und verkauft Elung bon „Heunſch zum Feſtſtellen geöffneter Fenſter⸗ 


4. Pedandthele och id Oft. dne 0 75) 91 25 elfen Kohlen 161 50.102 75 


dem Verzeichniſſe Ben 5 2 flüge! in beliebiger Stellung beſteht d d ainzLudwigbfdto 113 601113 50 mo: 
daß biefes ie gegen Schbenekrarthelen 5 E Be. ein ftraff geſpannter, Diegfamer Etahlhreiſen 15 n artenb pihiwrto 71 80, 71 80 Dur-Bobenb.Eifb 4241 25235 99 
Stimmungen der Verordnung vom 27. Januar 1890 falle, daß durch e e fen din 3 Stange bewegten Kunagtan 11989 98 50 90 5 ah 8 29 80 10 
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Nachbörſe : Staatsbahn 126 25. Kredit 162 25, Diskonto⸗ 


ad des Zeigerwerkes ſchaltet. Dieſelbe 90 welche das Rommandit 181 75 
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R 
zen in Schwingung erhält, dient alſo au 


Acht, „ ett andel und Verkehr. 
Ausw de Konkurſe. Kaufmann Lipmann Hirſ 
Schachtel in Berlin, Unter den Linden 28. Kaufmann Arthur Hi 
u Lübeck. — Färbermeiſter Meilicke zu Neuſtrelitz. — Firma 
G. Schulte vorm. J. G. Prinz zu Gramzow U. e. — a 


Wwelgiachedcgelliger Unfall erel A rn 

n bedauerlicher Unfall ereignete 0 kun 

bey Breslauerſtraße zu Poſen. Die am m. am 8 

dowska wurde durch Ueberfahren getödtet und die Cold daran 

Ieat man dem Knecht Jakob Kuhk und der Wirthäfrau Mas 
anna Gensler aus Ober⸗Wilda zur Laſt; beide hatten ſich am 


ermifdtes. 

1 Aus der Haft nme Gegen 25000 M. Kaution, die 
von feinen Verwandten hinterlegt worden waren, wurde der frühere 
Kurdirektor von Bad Homburg Schulz⸗Leitershofen aus der 

aft entlaſſen. Die Unterfuhung dauert fort. Schulz ftedelt mit 
milie nach Berlin über. 


* | 


+ Prinz Razafimanantoa auf der Brautſchau. Aus Ta- 
<nanarive auf Madagaskar erhält der „Temps“ folgenden launigen 
ericht: „Ganz Madagaskar befindet ſich in großer Aufregung; es 
handelt ſich darum, für den Prinzen Razafimanantoa, den Gber⸗ 
richter und Oheim der Königin, der nach dem vortrefflichen Bei⸗ 
ſpiele ſeines Bruders Ratſimamanga die theure Gattin etwas un⸗ 
höflich aus dem Kraal gewieſen hat, eine neue paſſende Gemahlin 
ausfindig zu machen. Der Fall Ratſimamanga lag allerdings bei 
weitem günſtiger. Jedermann wußte, daß der Prinz den effekt⸗ 
vollen Abgang ſeiner ihm unbequemen Ehehälfte vor langer Hand 
vorbereitet, und daß er die Augen auf die Frau ſeines königlichen 
Verwandten, des Prinzen Ramahatra, geworfen hatte. Niemand 
wunderte ſich daher, als eines ſchönen Tages die Eheſcheidung des 
prinzlich Ramahatraſchen Ehepagres ausgeſprochen wurde. An 
Gründen für dieſe betrübende Maßregel fehlte es nicht. Frau 
Ramahatra hatte dafür geſorgt, daß ihr ein prachtvoller Ehebruch 
nachgewieſen werden könne. Tags darauf geſchah das längſt Er⸗ 
wartete: Prinz Ratſimamanga ſchrieb ſeiner Frau den Abſchieds⸗ 
brief und ſchickte fie der geliebten Schwiegermutter zurück. Dann 
wuſch er ſeine Hände in Unſchuld und heirathete die geſchiedene 
rau Ramahatra. Dieſe Heldenthat ſeines Bruders fachte nun den 
hrgeiz des Prinzen Razafimanantoa an; auch er hatte nur einen 
Wunſch; ſein altes Weib los zu werden und eine junge Dame zu 
heirathen. Das Mittel, das er anwandte, war ſchon etwas draſti⸗ 
ſcher, — er klagte ſeine Frau der Hexerei an, und der Scheidung 
ſtand nichts in Wege. Obwohl nun der lönigliche Prinz weder 
zung noch ſchön iſt, hat doch die angenehme Ausſicht, königliche 
Prinzeſſin und Tante der Königin zu werden, alle jungen Mädchen 
in Tananarive in Aufregung verſetzt, die einlaufenden Bewerbun⸗ 
en ſind Legion. Schon haben die alten Adelsgeſchlechter der 
Zanakandriana, Zazamarolahy, Andriamaſinavalo, mit denen ſich 
ein Prinz allein verſchwägern kann, ohne eine Mesalliance zu 
ſchließen, ihren ganzen Vorrath an heirathsfähigen jungen Damen 
vox Razafimanantoa Revue paſſiren laſſen. Die Königin ſelbſt hat 
ſich herabgelaſſen, dem Oheim einige, zwar nicht mehr junge, aber 
auch gerade nicht ſehr ſchöne Damen ihres Hofſtaates vorzuſtellen. 
Prinz Razafimanantoa iſt aber ein ſehr gewiſſenhafter Mann und 
rüft alle, ehe er die Beſte behält. Bis jetzt ſollen acht Mädchen 
ür die engere Wahl auserſehen ſein. Dieſe glücklichen acht dürfen 
ich nicht mehr ohne ſtarken männlichen Schutz auf der Straße 
zeigen. Die 8 des Prinzen haben dafür Sorge zu 
ragen, daß den Zierpuppen nichts Widerwärtiges zuſtoße. Dieſe 
S önheitskonkurrenz dauert nun jetzt aber ſchon ziemlich lange, 
und der Prinz denkt noch immer nicht daran, ein Ende zu machen. 
Die malgachiſchen Mädchen jedoch aus den Adelsgeſchlechtern mit 
den langen Namen hoffen und — kokettiren. 
Ein neuer Doppelmord wurde am vergangenen Montag 
in Antwerpen an Bord des engliſchen Dampfers „Rembrandt“ 


verübt. Zu der Beſatzung des letzteren gehörte ein Türke Namens 
Abrahim Adfie, ein wegen ſeiner Raufluſt allgemein gefürchteter 
Burſche. Am Sonntag Nachmittag nun ſuchte Abrahim, der 
ſoeben vom Lande an Bord des Schiffes zurückgekehrt war und 
jedenfalls dem Genever ſtark zugeſprochen hatte, mit zwei auf 
Deck ſtehenden Matroſen Streit anzufangen, worauf dieſe ihn ein⸗ 
fach auslachten. Wüthend hierüber eilte der Türke nach ſeiner 
Kabine, ergriff dort ein langes Inn Meſſer und ſtieß daſſelbe 
einem der Matroſen zwei Mal tief in die Bruſt, ſo daß der Un⸗ 
glückliche ſofort leblos zu Boden ſtürzte. Dann wandte er ſich 
gegen den zweiten Matroſen, dem er einen tiefen Schnitt in die 
rechte Wange und einen tödtlichen Stich in die rechte Seite bei⸗ 
brachte. In dieſem Momente kam ein dritter Matroſe herbei, 
welcher mit einer Handſpeiche Abrahim derart auf den Kopf ſchlug, 
daß er taumelte, aber gleichwohl ſtürzte ſich der Mörder auf ſeinen 
Angreifer und verwundete ihn mit ſeinem Meſſer ſchwer an der 
rechten Hand. Ehe er weiteres Unheil anrichten konnte, ſchlug ihn 
ein Bootsmann, welcher auf den Lärm hinzugeeilt war, zu Boden. 
Der Türke mußte jedoch wohl einen unge wöhnlich harten Schädel 
beſitzen, denn er raffte ſich alsbald wieder auf, erfaßte ſein Meſſer 
und kehrte damit nach ſeiner Kabine zurück, wo er ſich eine furcht⸗ 
bare Wunde am Unterleibe beibrachte. Der Mörder wird ſeine 
beiden Opfer vorausſichtlich nicht überleben. 


+ Ein vornehmes Dorf. Der Flecken Steinbach⸗Hallen⸗ 
berg im Kreiſc Schmalkalden iſt in der glücklichen Lage, einen 
„Kaiſer“ als Todtengräber, einen „König“ als Nachtwächter, einen 
rn als Ziegenhirten und einen „Markgrafen“ als Gänſehirten 
zu beſitzen. a 3 

Im Gefängniß verhungert. In dem öſterreichiſch⸗ſchleſi⸗ 
ſchen Dorfe Hrabin in der Nähe von Troppau wurde am Fron⸗ 
n (28. Mai) ein taubſtunoner Excedent in das Gefängniß 
geſperrt und darin vergeſſen. Am Montag, den 15. Juni, wurde 
das Arreſtlokal geöffnet und man fand die Leiche des Verhungerten, 
von Ratten faſt aufgezehrt, vor. Gegen die Schuldigen iſt der 
Prozeß eingeleitet. 5 N * 

+ Eine Eiſenkiſte mit 26000 Dynamitknallhütchen 
explodirte dieſer Tage in der durch ihre reichen Kupferminen be⸗ 
kannten Stadt Falun in Schweden. Die Folgen waren grauen⸗ 
haft; der obere Theil des Gebäudes war zerſtört und das Dach 
vollſtändig fortgeſchleudert. Auf einem Dache in der Nachbarſchaft 
fand man den kopf⸗, arm⸗ und beinloſen Körper eines vierzehn⸗ 
jährigen Knaben, der die Kiſte zu öffnen verſucht und dadurch die 
Exploſion herbeigeführt haben ſoll. 

Ueber eine gefahrvolle Ballonfahrt wird aus Prag 
telegraphiſch gemeldet: Der vom Landesausſtellungsplatze auf⸗ 
ſteigende Ballon captif, in deſſen Schiff ſich der Oberlieutenant 
Wondriſchka ge 5 8 7 75 befand, platzte plötzlich, als 
er 2000 Meter Höhe erreicht hatte. Zum Glück konnten ſich die 
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Bekanntmachung. 


Zur Verhandlung über den in 
dem Wittkowski'ſchen Kon⸗ 
kurſe von dem Gemeinſchuldner, 
Kaufmann Hermann Witt- 
kowski, vorgeſchlagenen 
Zwangsvergleich it auf den 


DD 
23. Juni 191, 8029 

Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
Termin anberaumt, zu welchem 
alle Betheiligten hiermit vorge⸗ 
laden werden. 

Der Vergleichsvorſchlag iſt auf 
der Gerichtsſchreiberei niedergelegt 
und kann daſelbſt während der 
Dienſtſtunden eingeſehen werden. 

Wreſchen, den 12. Juni 1891. 


Königliches Amtsgericht. 
Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Gneſen Band 11 Blatt 737 
auf den Namen der Wanda 
Dargel, geb. Ortlieb, ein⸗ 
etragene und in der Stadt 
Gneſen belegene Grundſtück 
Gneſen Nr. 514 8028 

7 


* 
am 12. August 1991 
Vormittags 8 Uhr, 

von dem unterzeichneten Gerichte 
— an Gerichtsſtelle — im Zim⸗ 
mer Nr. 27 verſteigert werden. 

Das Grundſtück, auf dem ſich 
unter anderem auch eine Loh⸗ 
mühle befindet, iſt 10 Ar 50 J⸗ 
Meter groß und nach 195 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäude- 
ſteuer veranlagt. x 

Gneſen, am 12. Juni 1891. 


Königliches Amtsgericht 
Befunntmadung. 
© 


Die Zinsſcheine nebſt Talons 
a) Reihe III. zu den Schuld⸗ 
e des Kreiſes 
Kröben, II. Ausgabe, 
b) Reihe II. zu den Schuld⸗ 
verſchreibungen des Kreiſes 
Kröben, III. Ausgabe, 
werden gegen Rückgabe der An⸗ 
weiſungen (Talons) der Zinsſchein⸗ 
Reihen II. bezw. 1. von heute ab 
bei der hieſigen Königlichen Kreis⸗ 
Kaſſe oder bei der Landeshaupt⸗ 
kaſſe zu, Poſen ausgereicht. 

witſch, den 15. Juni 1891. 


Aamens des Kreisausſchuſſes 
Der Vorſitzende. 
Lewald, 
Regierungs⸗Aſſeſſor. 


8026 einerſeits und den 


Am 1. Auguſt d. J. erſcheint 
ein neuer Tarif für den Güter⸗ 
verkehr zwiſchen den Stationen 


der Eiſenbahn⸗Direktionsbezirke 


Berlin und Breslau, durch 
welchen der Tarif vom 1. Okto⸗ 
ber 1888 nebſt ſämmtlichen Nach⸗ 
trägen aufgehoben wird. Von 
dem letzteren bleiben nur die 
Beſtimmungen und Frachtſatze 
für den Verkehr mit Sosnowice 
W. E., welche in den neuen 
Tarif nicht mehr aufgenommen 
find, bis zu der demnächſt erfol⸗ 

enden Herausgabe eines beſon⸗ 

eren Tarifs für dieſe Station 
in Kraft. In dem neuen Tarife 
find bereits Entfernungen für 
die Stationen der Neubauſtrecken 
Bergen⸗Crampaß⸗Saßnitz, Hirſch⸗ 
berg = Petersdorf, Weißwaſſer⸗ 
Sort und Meſeritz⸗Zielenzig vor⸗ 
geſehen, welche indeſſen ebenſo 
wie die über die beiden letztge⸗ 
nannten Strecken berechneten ab⸗ 
gekürzten Entfernungen erſt mit 
dem ſpäter beſonders bekannt zu 
machenden Eröffnungstermin die⸗ 
ſer Strecken aut erlangen. 
— Die gegenwärtigen Frachtſätze 
erfahren durch den neuen Tarif 
in vielen Fällen Ermäßigungen, 
theilweiſe auch geringfügige Er⸗ 
höhungen, ferner treten folgende 
Beſchränkungen in den Ausnahme⸗ 
Tarifen ein: 


1. Der Ausnahmetarif für Ge⸗ 
treide pp. nach den Berliner 
Bahnhöfen wird auf dieje⸗ 
nigen Verſandtſtationen be⸗ 
ſchränkt, für welche ein that⸗ 
lächliches Bedürfniß zur Bei⸗ 
behaltung der ze tar 
Ausnahmeſätze vorliegt. 

2. Die in den Ausnahmetarifen 
für Blei und Zink pp. ent⸗ 
haltene Beſtimmung, daß die⸗ 
ſelben auch auf ſolche Sen⸗ 

5 Anwendung finden, 

welche zunächſt nach Breslau 

befördert und erſt nach drei⸗ 
monatlicher Lagerung weiter 
aufgegeben werden, kommt 
in 2 egal da von der durch 


dieſe Beſtimmung gewährten 
Vergünſtigung ſeit Jahren 
kein Gebrauch gemacht wor⸗ 
den iſt. 8030 
3. Die Ausnahmetarife für 
Blei, Zink, ſen un 
Stahl der Spezialtarife I 


und Il werden auf Sendun⸗ 


Den. rag Oberſchleſien be⸗ 


chränkt. 

Gleichzeitig mit dem Tarif ge⸗ 
langt ein Anhang = demſelben 
ur Ausgabe, welcher direkte 

rachtſätze ge den 5 
— en Stationen des Eiſen⸗ 
ahn⸗Direktions⸗Bezirks Berlin 
tationen der 
Breslau⸗Warſchauer Eiſenbahn 
andererſeits enthält. Durch die⸗ 
en Anhang wird ge zum 

arif vom 1. Oktober 1 nebſt 
Nachträgen aufgehoben. 

Bis zur Herausgabe des neuen 
Tarifs ertheilt unſer Verkehrs⸗ 


d mobilen nebſt Dre 


Bureau hierſelbſt Auskunft über 
die Beſtimmungen und Fracht⸗ 
ſätze deſſelben. 
Breslau, am 17. Juni 1891. 
Königliche Eiſenbahn⸗ 


t irektion 
als geſchäftsführende Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Die am 18. d. M. angeſetzte 
Verſteigerung von verſchiedenen 
8059 


Sorten 


guten Weinen 


wird im Wege der freiwilligen 
Verſteigerung 


X 1 1 
Frtiag, den 19. Juni 100l, 
Vormittags 10 Uhr, 

Berlineritr. 17 fortgeſetzt. 
Scholz, 
Gerichtsvollzieher in Poſen. 


Freiwillige Serlleigerung. 

Montag, Mittwoch u. Frei⸗ 
tag, den 22., 24. und 26. Juni 
J., werde ich von Vormittags 
9 Uhr ab in Arndts Hoötel, 
Saviehaplatz, eine vollſtändige 
Hoteleinrichtung, beſtehend in 


Möbeln, Nellen. Walde, 
Küchengerälhſchaflen. 

r ein qut erhaltenes N 
Billard, 1Pianino, 1 Bieröruch⸗ 
pparal elc. 
öffentlich meiſtbietend gegen Baar⸗ 
ahlung verſteigern. 801 
Friebe, Gerichtsvollzieher. 


* 


= Verkäufe e Verpachtungen 


Aus der Adalbert Foerste- 
ſchen Konkursmaſſe stehen zum 
dall 5 Verkauf 


2 alk Dreschmaschinen 


beſtehend in 7 erdigen Loko⸗ 
kaſten 60 Zoll 
rommelweite, aus der Fabrik 
rrette in Buckau und einer 
mobile aus der Fabrik von 
ston Proctor in Lincoln nebit 
einem Dreſchkaſten 60 Zoll Trom⸗ 
melweite aus der Fabrik Garrette 
owie ein engliſcher Kleereiber mit 
einigungswerk. 

Die Dreſchkaſten ſind nach 
neueſter Konſtruktion mit Sortir⸗ 
trommeln und allen dazu gehöri⸗ 
gen Werkzeugen verſehen. 

Die Maſchinen waren kürzlich 
noch in Arbeit. 

Preis⸗Offerten ſind 1 1 5 
bei dem Kaufman Herrn A. Baum 


zu Lissa J. P. 7 
Die Aonkurs-Berwalfung. 


Am Mittwoch, den 24. d. 
Mts., werden in dem über den 
Nachlaß des verſtorb. Propſtes 
v. Jezierski in Slawno eröff⸗ 
neten Konkursverfahren folgende 
Gegenſtände meiſtbietend gegen 
baare Zahlung verkauft: 

das lebende und todte 
Inventar im gut erhal⸗ 
tenen Zuſtande, 

2. Möbel und Kleidungs⸗ 

n Silbe bi 8033 

2 ergeſchirr, 

auf 5 

5. Bücher u. ſonſtige Sachen. 

Der Verkauf findet ſtatt in 
Slawno von 9 Uhr Vorm. ab. 

Gneſen, den 17. Juni 1891. 


Klossowski, 
Rechtsanwalt 


als Konkursverwalter. 
Lizitation 6520 
den 25. Juni d. J., 
9 Uhr Vormittags. 

Dom. Jaskötski bei Dolzig, Kr. 
Schrimm, verkauft wegen Auf⸗ 
gabe der Pacht gegen: 

450 Stück feinwollige Schafe 

verſchiedenen Alters, 
20 Stück Arbeitspferde, 

8 Stück Zug⸗Ochſen, 

12 Stück junge Oldenb. Kühe, 

30 Stück Sungvieh verſch. Alt. 
Verſchied. landwirthſch. Maſchi⸗ 
nen, Wagen u. andere Gerätbich. 


Inventar⸗Verkauf. 


Donnerſtag, 25. Juni 1891, 


Bormittags von 10 Ahr ab, 
oll in Gay bei Samter das 
ſämmtliche auf dem eben genann⸗ 
ten Gute (Größe 2235 Magde⸗ 
burger Morgen) vorhandene 


lebende und todte Inventar 


gegen Baarzahlung verkauft 

werden. 8027 

Grällich Raezynski'ſche 
Majoratsverwaltung. 
Ausverkauf. 


Wegen Aufgabe des Geſchäfts 
verkaufe ich die Reſtbeſtände in 
Kurze u. Wollwaaxen zu auffal⸗ 
lend billigen Preiſen. Auch iſt 
eine neue elegante Ladeneinrich⸗ 
tung zu verkaufen, der Laden per 
1. Juli billig zu vermiethen. 


ilhelm Kallmann, 
Wronkerſtr. 12. 8036 


In einer Provinzialſtadt Poſens 
iſt ein 7994 


Mum, Beib-, Kurz 
K Serrenfonjeltionsgeihäft 


wegen Uebernahme eines Engros⸗ 
Geſchäfts zu verkaufen. 5 
unter M. F. 20 an die ed. 
d. Z. erbeten. 


Inſaſſen beim 7 des Ballons auf das Dach einer Maſchinen⸗ 
fabrik retten. Zum Unglück entzündete ſich der Ballon noch an 
3 a den Fabrikſchornſteinen aufſteigenden Rauch und ver⸗ 
rannte. 

7 Hildburghauſen. Technikum. Die hervorragenden Er⸗ 
folge, welche die Schulen unſeres Technikums, die Maſchinenbau⸗ 
die Baugewerk⸗ und die Bahnmeiſter⸗Schule, bei der Heranbildung 
ihrer Schüler zu verzeichnen haben und welche, je länger die An- 
ſtalt beſteht, ſich um ſo mehr aus dem Bewähren der ehemaligen 
Schüler in ihren Stellungen als Techniker im Maſchinenbau⸗, 
Bau: oder Eiſenvahnfache und dem Aufrücken derſelben in beſſere 
und günſtiger jalarirte, haben den guten Ruf des Technikums fo 
weſentlich in ganz Deutſchland gehoben, daß unſere Anſtalt ſeiner 
Zeit wohl die kleinſte, von nur 27 Schüler beſucht, ſich jetzt 
in ihrem 15. Schuljahr mit einem Geſammtbeſuch von 327 Schuͤ⸗ 
lern (229 in der Maſchinenbau⸗ und 98 in der Baugewerk⸗ und 
Bahnmeiſterſchule) im Sommer und 454 Schülern (208 und 246 in 
den vorgenannten Schulen), im Winter zu einer der erſten unter 
den techniſchen Mittelſchulen aufſchwingen konnte. Dieſes ſo über⸗ 
aus günſtige Reſultat verdankt in erſter Linie unſer Technikum 
der unermüdlichen und umſichtigen Leitung ſeines Direktors, des 
Herrn Ingenieur Rathke, welcher die Anſtalt begründete und 
trotz der größten Schwierigkeiten ſie zu dieſer Höhe führte. Der⸗ 
ſelbe wußte ſeiner Anſtalt eine zweckdienliche Organiſation, einen 
zeitgemäßen Lehrgang zu geben. Wußte Männer zu finden, die 
ſein Werk zu dem ihren machten und mit ihm vereint als Inge⸗ 
nieure und Architekten für eine tüchtige und zeitgemäße Heran⸗ 
bildung ihrer Schüler Sorge trugen. 


Sprech ſaal. 
Zur Reiſeverbindung nach Bad Landeck. 
Nach dem anmuthigen ſchleſiſchen Bade Landeck, deſſen Beliebt⸗ 
heit auch in unſerer Provinz von Jahr zu Jahr wchſt, find fol⸗ 
gende Verbindungen bisher möglich: 


ab Poſen 1,25 früh 4,54 früh 10,29 Vorm. 
an Breslau 5,35 8,43 „ 2,38 Nachm. 
ab Breslau 6,44 10,25 „ 5.40 


an Glatz 9,13 Vorm. 1,03 Mittags 8,28 Abends. 

4 Wie man hieraus erſieht, it eine ſchnelle Verbindung nur 
mittelt des Nacht⸗ und des Frühzuges nach Breslau möglich. 
Beide werden aber für leidende Perſonen unbenutzbar ſein. Viel⸗ 
leicht entichlöffe ſich nun die Bahnverwaltung, die Hinfahrt nach 
Glatz mittelſt des Saiſonbillets auch via Breslau⸗Dittersbach zu 
eſtatten, dann könnte man, von Poſen 10,29 B. abfahrend, 7,07 
Abends in Glatz fein. Dieſer 1½ſtündige Vorſprung würde an- 
geſichts des Umſtandes, daß von Glatz nach Landeck noch über drei 
Stunden Wagenfahrt zurückzulegen ſind, ſehr willkommen ſein. 

F. H. 


Bei uns iſt erſchienen und in ſämmtlichen 
Buchhandlungen vorräthig: 


Statut 
Juvaliditäts⸗ u. Alters⸗Berſicherungs⸗Auſtalt 


für die 
Provinz Poſen 
vom 22. November 189 
nebſt dem Reichsgeſetz betreffend die 


Invaliditäts und Altersverſicherung vom 
22. Juni 1889, 


und ſämmtlichen dazu erlaſſenen Ausführungs⸗Ver 
ordnungen und Anweiſungen. 


Herausgegeben von dem 
Vorſlande der Invalidiläls. und Alters-Berfiherungs- 
Anfall Fofe 


Preis brochirt 1,00, ktartonnirt 130 M. 


Hoſhuchdrucktrei W. Decker & Co. (A. Ristel), 
17, Wilhelmſtr. POSEN. Wilhelmſtr. 17. 


Zur Veguemlichkeit des Publikums 


haben wir in folgenden Orten der Provinz Agenturen errichtet: 
Bromberg und Umgegend: W. johne's Buchhandlung, Bahnhofſtr. 


Bulk 7 “ S. Spieldoch. 

Erin 7 " Petrykowsky, Buchhalter (Teutonia). 
Frauſtadt - 0. Henke. 

Gneſen ; / Chraplewski, Bureau⸗Vorſteher. 
Inowrazlaw . Gustav Adolph Schleh. 

Janowitz 0 Julius Fraustaedter, Kämmerer. 
Jarotſchin 1 8 J. Oschinsky, Hotelier. 

Koften er = A. Jagusch. 

Krotoſchin 5 0. Langner. 

Liſſa 1 Adolph Gumnior, Markt 30. 
Mogilno 8 ” W. W. Wolski. 

Neuſtadt a. W. 3 A. Engelmann, Kolonialw.⸗Handlung. 


Grabsch, Hotelier. 

M. Dütschke, Niederlage v. 6. Ad. Scleh. 
H. Hochmuth. 

Isidor Veilchenfeld. 


Obornik . a 
Oſtrowo » be 
Pleſchen a 5 
Rogaſen PR 8 


Santomiſchel A. laffe, Kaufmann. 

Schmiegel „ s H. Hentschel. . 
Schrimm 5 5 A. Moebius. 

Schroda 5 „ W. Blazejewski, Droguen⸗Handlung. 
Tremeſſen 0 S. Rothmann. 

Wongrowitz 0 6. Ziemer's Nachfolger, P. Ziegel, 
Wreſchen ” 8 J. Jadesohn. 


Von obigen Vertretern werden angenommen: Abonnements 
und Inſerate für die „Poſener Zeitung“, ferner Druckſachen 
jeder Art. 

Verlag der „Poſener Zeitung“. 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. (A. Röstel.) 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerel von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel) in Poſen. 


